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NL 48.

Präsiden» Faure f .
W ie ein T elegram m  au s  P a r i s  meldet, 

ist P rä s id en t F au re  gestern, D onnerstag 
Abend um 10 U hr gestorben. D a Nach­
richten über ein Kranksein des Präsidenten 
nicht vorlagen , ist anzunehm en, daß derselbe 
einem S ch laganfall erlegen ist. F au re  kam 
infolge der freiw illigen  Abdankung seines 
V o rg än g ers  C asim ir P e r iä r  zu dem höchsten 
Ehrenposten, den die Republik zu vergeben 
h a t. M a n  scheint m it ihm a ls  P räsiden ten  
in  Frankreich im allgemeinen zufrieden ge­
wesen zu sein ; eine eigentliche B e lieb theit 
genoß er aber nicht, da er, der ehem alige 
Gerber-geselle au s H avre, manches von den 
Eigenschaften selbstgefälliger Em porköm m linge 
an sich ha tte . I n  der letzten Z eit fand m an 
ö fte rs  in  den P a r ise r  B lä tte rn  Artikel, die 
sich darüber lustig machten, daß F a u re  a ls  
P rä sid en t einer demokratischen Republik 
m erkw ürdige Schwächen verra the , indem er 
in manchen D ingen ganz auffällige V orliebe 
fü r die höfischen S i t te n  an  einem K önigs­
oder Kaiserhofe zeige. D ie E rled igung  des 
P räsidentenpostens ist in  diesem Augenblick 
bei der durch die Zuspitzung der D reyfus- 
Affaire noch bedenklicher gestalteten inneren 
Lage Frankreichs sehr ungünstig fü r die 
Franzosen. Den royalistischen A gitatoren  
w ird  dieses E reign iß  sehr gelegen kommen. 
W enn sie die Absicht haben, e tw as ernstes 
zu unternehm en, so w erden sie sich darin  
jetzt noch bestärkt fühlen. Chancen hätte  
heute eine verstärkte A g ita tion  fü r den R oi 
b is  zur P räsiden tenw ah l ohne Zweifel. Aber 
die republikanischen P a rte ie n  w erden w ohl 
auch auf der H u t sein, da sie sich gewi/" 
sagen w erden, daß Uneinigkeit bei ^ r  
P räsiden tenw ah l d iesm al den Bestand der 
Republik gefährdet.

Der Löbtauer LandfriedenSbrnch.
D er in der Presse vielbesprochene D re s­

dener Schw nrgerichtsprozeß, in  dem wegen 
Landfriedensbruches und schwerer Ausschrei­
tungen von sozialdemokratischem T e rro rism n s  
beherrschte A rbeiter zu hohen Z uchthaus­
strafen nach dem W o rtla u t des Gesetzes ver- 
u r th e ilt w erden m ußten, e rh ä lt nun die ge-
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hörige Beleuchtung durch die U rth e ilsv er­
kündigung und die amtliche K larstellung über 
den T hatbestand , den der P rozeß  ergeben, 
und die G ründe, die fü r das S tra fm a ß  be­
stimmend gewesen sind. Diese unanfechtbare 
K larstellung, welche selbst das sozialdemokra- 
tische Z e n tra lo rg a n  nicht bestreiken kann, be­
stä tig t, daß die in  Nachwirkung sozialdemo­
kratischer Verhetzung schuldig gewordenen 
A rbeiter sich schwere R oheitsverbrechen und 
B edrohung  auch gegen M ita rb e ite r  haben zu 
schulden kommen lassen und daß der V or­
stand der sozialdemokratischen F rak tion  des 
R eichstages in  seinem A ufruf fü r die V er- 
u rthe ilten  den gerichtlich festgestellten T h a t­
bestand frivo l entstellt und eine gemeinge­
fährliche Hetze m it dieser E ntstellung be­
trieben  h a t. Aber noch eine S te lle  ist in 
der nun erfolgten K larstellung des Sachver- 
ha ltes und der G erichtsverhandlung kenn­
zeichnend. E s  w ird  festgestellt, daß die 
Rücksicht auf eine Beeinflussung der Zeugen 
durch einen in  den G erichtssaal sich hinein­
drängenden T e rro ris m u s  genöthigt hat, zum 
Ausschluß der Oeffentlichkeit zeitw eilig zu 
greifen. D aß  diese A nordnung berechtigt 
erscheint, ist d as  unfreiw illige Verdienst der 
sozialdemokratischen Z en tra lle ituug , die in 
ihrem O rg an  nach dem P rozeß  die P e r ­
sonalien von R ichtern und Geschworenen 
in erkennbarer Absicht von ih rer A nhänger­
schaft bekannt gegeben h a t. W enn trotzdem 
der „V o rw ärts*  diese auf amtliche A nordnung 
zurückzuführende K larstellung nun „begrüßt* 
„a ls  endgiltige B estätigung der Richtigkeit 
seiner Auffassung über dieses furchtbare 
Ju s tizd ram a, a ls  B ekräftigung  der allge­
meinen V eru rth e ilu n g  des U rtheils durch die 
öffentliche M einung* , so ist diese A usrede 
durch die Thatsachen vor aller Oeffentlich­
keit gebrandm ark t a ls  A usbruch eines bösen 
Gewissens, a ls  Versuch der U ebertäubung 
der schweren Anklagen, das L öb tauer T ra u e r ­
spiel und das Unglück, das dadurch über 
sieben F am ilien  herbeigeführt w orden ist, 
nun gegen die sozialdemokratische P a r te i ­
führung e rh eb t; a ls  ein nicht zu qualifi- 
zirender Versuch, der E n trüstung , die alle 
anständigen Menschen ohne Unterschied der 
P a r te i  ob solchen T re ib en s b is  in die

innersten F asern  packen muß, durch dreistes 
A uftreten die Spitze abzubrechen.

M a n  schreibt uns zu dieser Sache noch 
au s B e rlin : D ie in  dem L öb tauer L and­
friedensbruch über die gew altthätig«»  A r­
beiter verhängten  S tra fe n  w urden A nfangs 
auch in  nichtsozialistischen Kreisen fü r recht 
scharf befunden. D ie V erhandlungen hatten  
u n te r  Ausschluß der Oeffentlichkeit stattge­
funden, sodaß w eitere Kreise von den V o r­
gängen, welche der gerichtlichen Entscheidung 
un terlagen , kaum K enntniß ha tten . Jetzt 
sind nun die Entscheidungsgründe veröffent­
licht w orden, und au s  denselben ist ersichtlich, 
daß die H auptangek lag ten  sich nicht n u r  des 
Landfriedensbruches, sondern auch des ver­
suchten Todtschlages schuldig gemacht und 
nicht wie Menschen, wenn auch verrohte, 
sondern geradezu wie w ilde Bestien gehaust 
haben. D er Ausschluß der Oeffentlichkeit bei 
der V erhand lung  in dem L öbtauer P rozeß 
w ird  vielfach bem ängelt, unserers E rachtens 
m it Unrecht. W enn inan sieht, wessen diese 
verw ilderte  R o tte  fähig w ar, dann w ar es 
auch ein G ebot der Menschlichkeit, die 
Zeugen ihrem  T e rro rism u s  und ih rer Rach­
sucht zu entziehen.

Politische Tanesschau,
D er im Abgeordnetenhause eingegangene 

G e s e t z e n t w u r f  wegen A n k a u f s  der 
B e r n s t e i n w e r k e S t a n t i e n  und Be c k e r  
la u te t in der H auptsache: § I . D ie S t a a t s ­
reg ierung  w ird  erm ächtigt zum Ankauf des 
S ta n tie n  und Becker oder dem Geheim en 
K om inerzienrath  Becker in K önigsberg  ge­
hörigen Grundbesitzes sowie des gesammten 
u n te r der genannten F irm a  in  Deutschland 
betriebene»», auf G ew innung und der V er­
a rbe itung  von B ernstein und auf den H andel 
m it Rohbernstein, P reßbernstein  (Am broid), 
geschmolzenen Bernstein (Kolophon) und den 
Nebenprodukten gerichteten Geschäfts und des 
G ew erbeunternehm ens eine S um m e b is zu 
9 7 5 0 0 0 0  M a rk  zu verwenden. 8 2. D er 
F inanzm inister w ird  erm ächtigt, zur Deckung 
der genannten  Kaufsumme S taa tsschu ldver­
schreibungen auszugeben. Die B egründung  
des E rw erb s  ist in  der a ls  A nlage beigefüg­
ten Denkschrift gegeben. D ie B edingungen,

u n te r denen der Ankauf vollzogen werden 
soll, ergeben sich a u s  dem der Denkschrift an ­
geschlossenen V ertrag e . D er im  Höchstbetrage 
aus 4 7 5 0 0 0 0  M ark  angegebene B edarf setzt 
sich zusammen au s der vereinbarten  festen 
Kaufsumme von 6 '/ ,  M illionen  M ark , b) der 
fü r die U ebernahm e des L agers zu zahlenden 
Sum m e, welche b is zu 3 25 0 0 0 0  M ark  gleich 
einen V erkaufsw ert von 4 3 7 0 0 0 0  M ark  vor­
gesehen w ird . 8 2 entspricht den fü r die Auf­
nahm e von Anleihen üblichen Bestimmungen.

Die „N ordd. Allg. Z tg.* giebt die 
A usführungen des „Newyork H erald* »vieder, 
w orin  dieser den P la n  einer direkten K a b e l -  
v e r b i n d u n g  zwischen D e u t s c h l a n d  
und A m e r i k a  w arm  begrüßt. D er 
„Newyork H erald* sagt, „die K abelver­
bindung erleichtere und kräftige den H andel 
zwischen den Völkern, verbinde sie fester in 
den B anden wechselseitiger Interessen, 
verm ehre den Austausch von Nachrichten 
und Gedanken, helfe M ißverständnissen vor­
beugen und die Völker zu gemeinsamen 
Gesichtspunkten führen. Die Legung eines 
Ozeankabels fördere die W ohlfah rt der 
Völker »vie ein Friedensschluß.* Die „N ordd. 
Allg. Z tg.* füg t h inzu : W ir  verzeichnen ge­
rade in» gegenw ärtigen  M om ent die Aeuße­
ru n g  des einflußreichen New yorker B la tte s  
m itbefonderer G enugthuung  a ls  einen Bew eis, 
daß in den einsichtigen Kreisen der B e r­
einigten S ta a te n  dieselben Auffassungen 
W urzel schlagen, von welchen die m aßgeben­
den Persönlichkeiten in Deutschland zweifellos 
erfü llt sind.

E ine originelle S e l b  st V e r s p o t t u n g  
nennt m it Recht die „G nm binner Zeitung* 
die folgende A uslassung der f r e i s i n n i g e n  
K önigsberger „H artung'schen Z e itu n g * : „ES 
giebt kein Volk. welches soviel beunruh ig t 
w ird , wie das deutsche. Die geringste 
Kleinigkeit genügt, den Z ustand der B eun­
ruh igung  hervorzurufen. W enn eine neue 
M ilitä rv o rlag e  erfcheint, wenn der M in ister 
seine Zusage, d as  V ereinsrecht zu bessern, 
nicht erfüllt, wenn der S ta a t  Lippe längere 
Z e it auf seinen rechtmäßigen Herrscher und 
die S ta d t  B e rlin  ein halbes J a h r  auf ihren 
Ersten B ürgerm eister w arten  m uß, im m er 
füh lt sich das Volk beunruh ig t. I m  P a r -

. M arie.
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Nach dem Dänischen von F r i e d r .  v. K ä n e l.
— ----  «Nachdruck verboten.)

(4. Fortsetzung.)
„O  nein, ich möchte viel lieber gleich m it 

D ir  reisen!* hörte er M a rie  u n te r  heftigem 
W einen sagen.

E s  w a r  N y g aard , der an tw orte te . E r  
sprach sanft und eindringend, und seine 
S tim m e  z itte rte  «nmerklich.

„N ein, nein, liebe M a rie , d as  kannst D u 
doch nicht,* sagte er, „D u  m ußt ja  zu 
D einer T a n te !  S ie  w ird  wohl eintreffen, 
um  Dich zu em pfangen; sonst w ill ich Dich 
h inauf zu ih r  begleiten. W eine nun  nicht 
m ehr, M ariecheu! E s  w ird  »vohl noch alles 
g u t !*

Eine W eile hörte m an n u r  das W einen, 
dann sagte sie w ieder:

„Du hast m ir ja  D eine Adresse nicht ge­
geben!*

„H ier ist sie . . . da ist meine K arte ! 
Ich  lege sie in  D eine Tasche!* an tw ortete  
er. Und ein wenig nachher fügte er h in zu : 
»W enn es D ir  bei D einer T an te  nicht gut 
Sehen sollte, so schreibe m ir!*

„Soirst nicht?* ertön te  es zweifelnd und 
schmerzlich.

ES »var eine W eile ganz still, und er 
schien auf ihre F ra g e  nicht zu antw orten . 
D a s  S c h if f  legte unterdessen au» Lande an, 
und nun sagte er gedäm pft und s a n i t :

„N un müssen w ir uns trennen . Lebe 
wohl, M ariechen!*

„Lebe w ohl!*
„E rh a lte  ich einen Kuß zum Abschied? 

. . . D ann  gehen w ir!  D einen Reisesack 
trag e  ich!" ?----------

A ndreas w a r  em pört und gelobte sich 
selber, N y g aa rd  seine M einung  rund  h e rau s 
zu sagen, w enn er ihn a l le in trä fe ;  aber a ls  
er sich nach der allgem einen V erw irru n g  
beim L anden in dem großen, runden  B ienen­
korb, Castle G arden  genannt, umsah, w a r  er 
nicht m ehr zu entdecken.

Unterdessen w a r  der B aum eister m it 
M a rie  zu ih re r T an te  gegangen, die sich 
nicht beim Schiff eingestellt h a tte . Nach 
einigen» Suchen fand er sie in  einer der 
N ebenstraßen in der N ähe des East R iver, 
»vo sie ein K osthaus fü r K oh len träger und 
K loaken-A rbeiter besaß. S ie  w a r  ein kleines, 
behendes W eib von großer Z ungenfertigkeit, 
das »nit aufgeschürztem Rock und einem 
S taub tuch  in der H and um herfuhr und sich 
N ygaard  und M a rie  m it einer M iene 
näherte, a ls  wenn sie im  S in n  hätte , auch 
ihnen ein Abstäuben zu theil »verden zu 
lassen.

„Na. das ist also Lisbeths Tochter!« 
schnatterte sie. „Bewahre! Hast Du Dich 
nicht anders heransgewachsen! Nun, nun, 
»virst doch etwas schaffen können; und hier 
ist genug zu thun. Da wird es sich bald 
zeigen, zu lvas Tu taugst!*

M a rie  staub und sah sich um , um die 
feinen Bodenteppiche und die kostbaren 
M öbel zu entdecken, von denen die T an te  in 
ihre»» B riefen  geprah lt h a tte . D an n  richtete 
sie einen enttäuschten, hilflosen und t ie f tra u r i­
gen Blick auf N ygaard , der die H and auf 
die Thürklinke gelegt hatte , um zu gehen.j

E r  konnte nicht bleibe»», »vie gern er auch 
gewollt hä tte , und jetzt, a ls  er sah, welche 
Enttäuschung ih r au dein neuen A ufen th a lts­
o rt begegnete, da erwachten die Selbstvor- 
Wiirfe in seiner B rust m it voller S tä rke . 
W ie leichtsinnig und rücksichtslos h a tte  er

doch an  ih r gehandelt, indem er ein G efühl 
weckte und nährte , das ih r  eine viel b itte re re  
Enttäuschung bereiten m ußte, a ls  irgend etw as 
auf der W elt. S e in  Leben lang  hatte  er sich 
noch nie auf einer solchen G em einheit ertapp t.

M it  gesenktem Kopf, niedergeschlagen und 
gereizt kam N y g aard  zurück und tr a f  A ndreas 
in dem großen W artesaa l in Castle G arden.

„ M ir  kommt es vor, a ls  w enn S ie  eine 
S ü n d e  an  ih r  begangen hätten !*  w agte 
A ndreas ihm  zu sagen.

„W er?  . . . W as geht das S ie  an ?*  
an tw ortete  er m it einer Heftigkeit, die ihm 
selber ganz fremd w ar.

Aber gleich da rau f b a t er A ndreas um 
V erzeihung fü r diese A n tw ort und gab zu, 
daß er zu »veit gegangen sei, suchte sich aber 
gleichzeitig dam it zu entschuldigen, daß sie 
ihin einen tieferen S in n  untergeschoben habe, 
a ls  er gem eint hatte.

„Ich dachte nicht, daß S ie  es so ernst 
nehmen würde,* sagte er, w ährend  sie in 
die Zollkam m er gingen, um ih r  Reisegepäck 
nntersttche», zu lassen. M a n  braucht sich 
das auch nicht so sehr zu Herzen zu nehmen 
. . . E s  ist auch n u r zum Lachen!* fügte er 
m it einem erzw ungenen G elächter hinzu, 
das sowohl A ndreas, a ls  ihm  selber sehr 
Übel klang.

D rin n en  in  der Zollkam m er stand T ilda  
glühend ro th  und in  der tödlichsten V er­
legenheit vor ih rer großen fichtenhölzernen 
Kiste, in  der ein Z ollbeam ter stöberte. Und 
sie w urde noch verlegener, a ls  er derselben 
ein P a a r  hübsche, blaue S eem anns-H osen 
entnahm .

„^Vell, v l ia t  »8 tba t?*  ( „ J a ,  w a s  ist 
d a s?* ) rief der Zollbeainte verw undert aus.

T ild a  verstand die W orte  nicht, e rrie th

aber den S in n  derselben und w a r  nahe
daran , vor Beschämung umzusinken.

N ygaard , der den Z usam m enhang sofort 
e rrie th , t r a t  rasch anf den B eam ten zu, 
steckte ihn» einen S ilb e rd o lla r  in die Hand 
und flüsterte e tw as von einem jungen nor­
wegischen S eem ann , der sich m it dein
M ädchen verlob t habe und nachsolgeri
wolle.

,^.1! ri°l»t, S ir!  ck u n tö rs ta n ä !* an t­
w ortete der Z ollbeam te m it einem kann gen 
Lächeln. , 3  u n te r s ts n ä !* („ G u t,  mein
H err!  Ich  verstehe!*)

E r steckte das Geld in die Tasche, klappte 
den Koffer zu und ging m it N ygaard , um 
dessen Koffer zu untersuchen.

„Kommt O le n a c h ? ' frag te  A ndreas, der 
neben T ild a  stehen geblieben »var.

„ J a  er kommt sobald a ls  möglich!* 
flüsterte sie. „Aber schweigen S ie  darüber 
. . . er »nutz sich von» Schiff fortstehlen!*

Und T iid a s  jugendliches Angesicht strahlte 
vor Freude bei dem Gedanken, daß sie bald 
m it O la  nach dem Westen reisen könnte.

VII.
D er D ayton  ist eigentlich n u r ein b reiter 

Bach und fließt in einem H albkreis östlich 
um D ayton  C ity, das sich über demselben am 
H ügelabhang gegen Westen erhebt. Von der 
untersten H äuserreihe ziehen sich Küchen- 
gärten  nach dein F luß  herab  und »verden von 
diesem n u r durch einen breiten steinbelcgten 
G ang getrennt, der an m ehreren S tellen  von 
B äum en und Büschen verschlossen w ird. 
An anderen S te llen  h a t man von den höher 
gelegenen S tad tth e ilen  freie Aussicht auf den 
F luß .

W ährend des größten T heiles des T ag es 
ist n u r wenig Verkehr an» F lußufer. Hie 
und da raffe lt ein Kinderwage»» den W eg



lament werden diese Beunruhigungen sorg­
fä ltig  registrirt. „Meine H erren / so pflegt, 
zur rechten Seite des Hauses gewendet, ein 
Redner der Linken zu sagen, „diese Po litik  
versteht man im Lande nicht, Sie tragen 
m it solchen Dingen Beunruhigung in das 
Volk, w ir  sind Ihnen dankbar, daß Sie
selber dem Volke die Augen öffnen/ Diese 
Rede w ird  so häufig gehalten, daß w ir
ernstlich bezweifeln müssen, ob dem Volke 
wirklich die Augen geöffnet werden; kein 
Auge würde diese wiederholten Operationen 
aushalten. So gelangen w ir zu dem weiteren 
Zweifel, ob das Volk sich überhaupt be­
unruhigt fühlt. Jedenfalls ist es eine merk­
würdige A rt der Beunruhigung, eine Be­
unruhigung, die ihre Inhaber durchaus
nicht hindert, unmittelbar nach der Ge-
müthsaufwalluug sich die Mütze über die 
Ohren zu ziehen und einen konservativ-zu­
friedenen Schlaf zu thun. W ir möchten 
fast annehmen, als ob den guten Leuten 
durch ihre Abgeordneten, durch die Presse rc. 
eingeredet würde, sie fühlten sich beunruhigt, 
Während sie in Wirklichkeit garnicht daran 
denken, sich die Verdauung stören zu lassen/ 
Es gehört nicht viel Scharfblick dazu, um zu 
einem solchen Ergebniß zu gelangen, wie es 
die „Hartung'sche Zeitung" hierm it kund 
giebt. I n  der freisinnigen Presse aber ist 
es sicherlich ein Unikum, daß ein B la tt ein­
mal klipp und klar den Unfug darstellt, 
wom it die Politiker der Linken immer und 
immer „Beunruhigungen" im Volke hervor­
rufen wollen, obwohl sie bisher haben wahr­
nehmen müssen, daß ihre Stimmen nur den 
Erfolg der Stimme des Predigers in der 
Wüste haben.

I n  O e s t e r r e i c h  w ird vorläufig auf 
Grund des § 14 der Verfassung weiter ohne 
Parlament regiert. Es ist das ein Zustand, 
der fü r alle Theile unerfrenlich ist, fü r die 
Regierung sowohl, wie anch fü r die einzelnen 
Parteien und Nationalitäten. Es ist aber 
kein Ende der bestehenden W irren abzusehen. 
Günstiger liegen die Dinge in  Ungarn, wo 
sich eine Versöhnung m it der Opposition an­
zubahnen scheint. Die Voraussetzung dazu 

/s t  allerdings der Rücktritt des Kabinets 
Banffy, der aber nur eine Frage der 
Zeit ist.

Der neue i t a l i e n i s c h - f r a n z ö s i s c h e  
Handelsvertrag ist in  K ra ft getreten. Die 
Handelsbeziehungen zwischen beiden Ländern 
waren genau 11 Jahre und I I  Tage unter­
brochen.

Bei dem am Donnerstag abgehaltenen 
f r a n z ö s i s c h e n  M inisterrath theilte der 
Kriegsminister Freycinet m it, daß die früheren 
Instruktionen erneuert seien, worin darauf 
hingewiesen wurde, daß Offiziere jeder Theil­
nahme an Vereinen politischen Charakters 
sich zu enthalten hätten.

Zwischen den prinzlichen Brüdern V i c t o r  
->nd L o u i s  N a p o l e o n  sind jetzt alle 
Differenzen geschlichtet. P rinz Louis hat 
unter der Zustimmung der Exkaiserin Eugenik 
die Erbrechte V ictor Napoleons anerkannt.

Die deutschen Unternehmungen im 
d e u t s c h - c h i n e s i s c h e n  Schutzgebiete ge­
deihen in  erfreulicher Weise. I n  Shantuug 
haben sich die Kohlen- und Eisenerzlager so 
ergiebig erwiesen, daß die Anlagen von 
Berg- und Hüttenwerken Erfolg versprechen. 
Ueber die Anlage von Eisenbahnen schweben

entlang, dieser oder jener Bürger der S tadt 
geht dort, um frische Lu ft zu schöpfen oder 
sich unter die Erlensträucher zu setzen, um zu 
fischen und m it seinen Gedanken allein zu 
sein. Und es soll auch nichts ungewöhnliches 
sein, daß junge Mädchen sich am liebsten dort­
hin flüchten, wenn der Mond seinen S ilber- 
schein auf den Flnßspiegel legt.

Eines Sonnabends abends bei Sonnen­
untergang saß Andreas m it seinem Angel­
geräts dort. Es war schon Herbst und die 
Luft bereits ein wenig kühl. Die Schatten 
der Bäume zogen sich weit über den Fluß 
hinaus, wo weiße Wolken sich tief unten in 
dem gleitenden Wasser spiegelten. Die Fische 
schienen nicht anbeißen zu wollen. Es schien, 
als bekümmere Andreas sich auch nicht sonder­
lich darum, was sie thaten; denn er ließ den 
Kork schwimmen, so weit er konnte, und die 
Ruthe auf der Wasserfläche ruhen, und blickte 
hinauf in die Wolken.

Ein Fischerboot g litt langsam den Strom  
hinab, und der Fischer rie f Andreas zu r

„He, Du Landratte! W illst Du mitfahren ?"
Andreas sah auf und erkannte O la K jö l- 

ftad, der vor einem M onat m it T ilda  nach 
Dayton gekommen war, die unterdessen seine 
Frau geworden. Aus Mangel an besserer 
Beschäftigung betrieb er die Fischerei und 
schien sich dabei ganz gut zu befinden. An­
dreas arbeitete als Zimmergeselle bei Bau­
meister Nygaard.

„Nein, danke; ich habe heute keine Lust!" 
gab Andreas zur Antwort. „Aber komm Du 
hierher!"
s „D u  fischest wohlnoch einen guten S tie fe l!" 
sagte O la. indem er das Boot wendete und

bereits Verhandlungen, die schon in nächster 
Zeit zum Ziele führen dürften.

Wie R u ß l a n d  abrüstet, zeigt folgende 
Nachricht aus Petersburg: Das M arine- 
ministerium beschloß, sofort nach dem Stapel­
lauf der «euen drei Kreuzer „A urora", 
„D iana" und „P a llas" auf der Peters­
burger W erft ein neues großes Panzerschiff 
zu bauen. Dasselbe w ird  12600 Tons 
Wasserverdrängung haben. Ferner rüstet 
Rußland ein 10000 M ann starkes Armee­
korps nicht etwa ab, sondern aus, um es in 
China zu verwenden.

I n S u d a n  scheinen neue Kämpfe zwischen 
den Engländern und den Mahdisten bevorzu­
stehen. Der Khalif soll eine große Armee 
zusammengezogen haben, nm die Engländer 
am oberen N il änzugreifen.

Nach der „Voss. Zeitung" wurde den 
deutschen Kriegsschiffen „ C h a r l o t t e "  und 
„ S t os c h "  bei ihrer Ankunft in T u n i s  von 
Algier ein warmer Willkommen bereitet. Den 
deutschen Kapitänen wurden von dem Befehls­
haber der französischen Truppen hohe m ili­
tärische Ehrenbezeugungen erwiesen. Der 
französische Resident stellte sie dem Beh von 
Tunis im Palast vor.

Das n o r d a m e r i k a n i s c h e  Reprä­
sentantenhaus verwarf m it 127 gegen 109 
Stimmen den Antrag Hephenns, eine V or­
lage bezüglich des Nicaragua - Kanals dem 
Budgetentwurf fü r verschiedene Ausgaben 
als Unterantrag anzureihen. Dieser Beschluß 
macht es unmöglich, daß in der gegenwärti­
gen Session des Kongresses irgend ein Ent­
w urf bezüglich des Nicaragua - Kanals zur 
Annahme gelangt.

Nach den P h i l i p p i n e n  w ird von den 
Vereinigten Staaten Verstärkung entsandt. 
Das neunte Infanterie-Regiment hat Befehl 
erhalten, sich nach Sän Francisko zu be­
geben und zur Abfahrt nach M an ila  bereit 
zu halten. —  Das deutsche Kriegsschiff 
„Kaiserin Angnsta" geht am Freitag von 
M an ila  nach J lo -J lo  in See.

Nach den „Berliner Neuest. Nachr." hat 
die Neichsregierung in Washington keinen 
Zweifel darüber gelassen, daß sie dem Ober­
richter Chambers die Hauptschuld an den 
jüngsten beklagenswertheu Ereignissen auf 
S a m o a  zuschreibe und deshalb seine Ersetzung 
durch eine geeignetere Persönlichkeit fü r 
dringend wünschenswertb erachten würde.

Ueber ganz N i c a r a g u a  ist nach einem 
Newyorker Telegramm aus Managua vom 
Präsidenten Zelaye der Belagerungszustand 
verhängt worden.

Deutsches Reich.
Berlin» 16. Februar 1899.

—  Se. Majestät der Kaiser erlegte 
gestern in Hubertusstock auf der Jagd fünf 
Hirsche, darunter einen starken Zwanzig- 
ender. Gestern Abend fiel leider starker 
Regen.

—  Der Oberstkämmerer Fürst Hohenlohe- 
Oehringen giebt am 18. Februar ein Diner, 
wozu der Kaiser sein Erscheinen zuge­
sagt hat.

— Der Chef des chilenischen General- 
stabes, General Körner, und Reorganisator 
der chilenischen Armee hat eine Reise nach 
Europa angetreten und w ird  sich nach der 
„Schi. Z tg ." besonders lange in  Deutschland 
und namentlich in B erlin  aufhalten, um Ver­

sich der Stelle näherte, wo Andreas saß. „D u 
könntest ebensogut im  Waffereimer Deiner 
M u tte r angeln!"

„Und D u?"
„Ich  habe genug fü r heute!" E r hob 

einen Korb m it Fischen aus dem Boot. „D u  
kannst's glauben, er ist schwer; aber dasttr 
giebt's morgen ein Fest!"

„W as fü r ein Fest?"
„E i, das Hochzeitsfest bei B irks, wo Dein 

hoher P rinz ipa l und Meister, Hans Nygaard, 
m it der Tochter verbunden werden soll, — 
sei's lebendig oder to d t!"

„W ieso?"
„Wieso! Das sagen ja alle, und ich 

spreche es nach: er ist auffallend bleich fü r 
einen glücklichen Bräutigam. Tilde behauptet, 
daß sie, wenn ich so den Kopf hätte hängen 
lassen, wie er es in der letzten Zeit thut, 
mich garnicht genommen haben würde, und 
wenn ich eine Tonne Gold besessen hätte !"

„Krankheit ist jedermanns H err," sagte 
Andreas nachdenklich, aber ich kann nicht 
leugnen, daß m ir dies auch auffallend ge­
wesen ist —  besonders, da es so plötzlich kam, 
gerade als er den B rie f aus Newyork er­
halten ha tte !"

Andreas zog seine Angelschnur ein, und 
Ole legte an, sprang ans Land und befestigte 
das Boot an einem Baum.

„ Is t das wirklich wahr, was Du T ilda 
heute Morgen erzählt hast?" fragte er, 
während er das Boot anband.

„Daß sie heute Abend hierher kommt?" 
. . . Ja , das ist leider wahr. Ich denke, daß 
sie bald hier vorüber kommen!"

schiedene wichtige Aufträge der chilenischen 
Regierung zu erledigen. Die Ankunft des 
Generals in Deutschland dürfte Ende dieses 
Monats zu erwarten sein.

—  Generalmajor z. D. Rudolf v. Thieffen 
(geboren 1821 in Dauzig) begeht heute sein 
60 jähriges M ilitärdienstjubiläum.

— Der Oberarzt in der Schutztrnppe 
fü r Deutschafrika D r. Bludau scheidet m it 
dem 28. Februar ans und w ird im aktiven 
Heer und zwar beim 46. Infanterie-Regiment 
angestellt.

—  Der Bundesrath ertheilte in  seiner 
heutigen Sitzung dem Ausschußantrage zu dem 
Entw urf eines Gesetzes betr. die Schlachtvieh- 
nnd Fleischbeschau sowie dem Ausschußbe­
richte über die Vorlage betr. den Entwurf 
einer Fernsprechgebühren-Ordiiuug seine Zu- 
stimmmung.

— Die Budgetkommission des Abgeordne­
tenhauses erledigte heute den Bauetat. Die 
Bewilligung einer Forderung von weiteren 
500 000 M ark znm Schutze und zur Erhaltung 
der Düne bei Helgoland wurde nach längerer 
Debatte ausgesetzt, nachdem sich der M inister 
auf Verlangen bereit erklärt hatte, Verhand­
lungen m it dem Reiche über einen Beitrag 
einzuleiten. Zur Begründung der Forderung 
wurde angeführt, es bestehe die Gefahr, daß 
die ganze Düne bei einem Sturme weggespült 
werde. Die Düne biete aber die einzige 
Möglichkeit, das Bad aufrechtzuerhalten. Bei 
Verlust der Düne würde die Einwohnerschaft 
den Felsen Helgoland verlassen. Auch aus 
maritimen Gründen sei die Erhaltung der 
Düne nothwendig.

— Die Budgetkommission des Reichstages 
wandte sich heute unter Unterbrechung der 
Besprechung über die M ilitä rvorlage zur Be­
rathung der Zölle und Verbrauchssteuern. 
Schatzsekretär Freiherr von Thielmann theilte 
m it, daß sich der Gesammtabschluß des laufen­
den Etatsjahres noch besser stellen werde, 
als bisher erwartet wurde, und äußerte sich 
dann zu den Ausführungen des preußischen 
Laudwirthschaftsministers Freiherr» von 
Hammerstein bezüglich der unserer Zucker­
industrie von Kuba drohenden Gefahr. E r 
erkenne die Gefahr Wohl an, halte sie aber 
nicht fü r so dringend, wie Freiherr von 
Hammerstein. Kuba sei vielfach verwildert 
und bedürfe einer jahrelangen Bearbeitung, um 
wieder ertragsfähig zu werden. Es herrscht 
dort große Leutenoth. Von den weißen 
Arbeitern seien 60 Prozent verzogen, ver­
dorben, verstorben; die schwarzen Arbeiter 
seien durch den Krieg verlottert. Ersah sei 
außerordentlich schwierig. Sachverständiger- 
seits meine man, daß Knba, welches im V o r­
jahre 250000 Tonnen Zucker erzeugt habe, 
im laufenden Jahre 500 000 Tonnen, 1900 
800 000 und erst 1902 oder 1903 etwa 
2000 000 Tonnen, den Bedarf^der Vereinig­
ten Staaten von Amerika, liefern werde. 
Ih m  (dem Staatssekretär) erscheine diese 
Schätzung zu hoch gegriffen. —  Die Abgeord­
neten Paasche und Frese bestätigten auf 
Grund sachverständiger Informationen diese 
Ausführungen. Ersterer berichtete, daß die 
Zuckerfelder in  Kuba m it Quekengras über­
wuchert, vielfach in Ochsenweide umgewandelt 
seien. Die kubanischen Neger seien zu träge 
geworden, um fü r den Plantagenbau bald 
wieder verwendet werden zu können. Für 
die nächsten 5 Jahre sei jedenfalls die Kon-

„W e r? "
„S ie  und Nygaard. E r ist selbst nach 

der S tation gegangen, um sie zn empfangen."
„Das that er doch!"
„E r  ersuchte zuerst mich darum, es zu 

thun, als er heute Vorm ittag das Telegramm 
erhalten hatte; später aber kam er und sagte, 
es sei am besten, wenn er selber gehe . . ." 
E r schien sehr niedergeschlagen zu sein!"

„Ja , das ist auch nicht zum Verwundern!" 
rief Ola aus. „Es ist fatal, daß sie den 
E in fa ll haben mußte, hierher zu kommen — 
und dies gerade morgen!"

„Jaw ohl . . . ." wiederholte Andreas 
grübelnd. „W äre nur erst die Hochzeit vor­
bei gewesen, dann würde . . . ."

„Thörichtes Mädchen !" rief Ola aus und 
spie ins Wasser.

„Vielleicht etwas mehr!"
„P a h ! Wenn er auch ein wenig freund­

lich that m it ih r auf der Reise, so hatte sie 
doch deshalb kein Recht, sich so dumm zu be­
nehmen und sich einzubilden, daß es ihm da­
m it ernst sei . . . Schade um ih n !"

„E r  hat den Funken geworfen; somit ist 
es seine Schuld, wenn er brennt!"

„D er Henker mag's glauben! Wer kann 
wissen, wer den Funken geworfen ha t ? Wenn 
ich übrigens aus meiner geringen Erfahrung 
heraus sprechen darf, so w ill ich D ir  nur 
sagen, Andreas, daß immer die Mädchen 
daran schuld sind, denn sonst hätte ich mich 
nicht so häufig verlieb t!"

(Fortsetzung folgt.)

kurrenz Kubas nicht zu fürchten. Der E tat 
der Zölle und Verbrauchssteuern wurde ge­
nehmigt, ebenso der der Stempelsteuern.

—  Die Gemeindekommission des Abgeord­
netenhauses verhandelte heute über den. An­
trag Weyerbnsch auf Aenderung des Kom- 
munalabgabengesetzes im Sinne einer größere» 
Entlastung des Grundbesitzes. Es wurde an­
erkannt, daß die Ungerechtigkeit in der Ver- 
theilung der Kommuualabgaben gegenüber 
dem Grundbesitz nicht in dem Gesetz selbst 
liege, sondern in dem falschen Prinzip der 
Ausführungsbestinimungen, daß 4 Prozent 
vom Reinertrag als Grundlage fü r die E in­
schätzung gerechnet werden sollen. Von der 
Regierung wurde erklärt, daß an dem Gesetz 
selbst nicht gerüttelt werden dürfe, anderer­
seits aber zugestanden, daß über die Abände­
rung der Ausfnhruugsbestimmungen sich reden 
ließe.

— Eine neue S tation in Deutschostasrika 
hat Hanptmann Schlobach nach dem „Dtsch. 
Kolonialbl." auf seiner Expedition an der 
Ostseite des V iktoria  Nyanza entlang am 
äußersten Nordende der Küste nahe der eng­
lischen Grenze bei der Schiratibucht ange­
legt. — Auf einer Expedition, die Haupt­
mann Schlobach von Muanza aus an der 
Ostseite des V iktoria  Nyanza entlang in den 
Sommermonaten des vergangenen Jahres 
unternahm, tra f derselbe auf den kriegerischen 
Stamm der Wasweta, der in  der stark be­
festigten Boma Kiboroswa die Aufforderung, 
friedlich m it der Expedition zu verkehren, 
m it einer Kriegserklärung beantwortete. Es 
erfolgte infolgedessen nach dem „D . K o l.-B l." 
ein Angriff auf die Boma, die nach halb­
stündiger tapferer Gegenwehr gestürmt und 
nachher dem Erdboden gleichgemacht wurde.

—  Der deutsche Handelstag t r i t t  am 2. 
M ärz zusammen. Z u r Berathung stehen: 
Gesetz über die privaten Versicherungsunter» 
nehmungen, Wasserbauverwaltung in Preußen, 
Schädigung des Handels durch Kornhaus­
genossenschaften und Landwirthschaftskammern 
und Aenderung des Bankgcsetzes.

—  Der bisherige besoldete Beigeordnete 
(zweiter Bürgermeister) D r. Todsen in 
FlenSburg ist als Erster Bürgermeister der 
S tadt Flensbnrg auf zwölf Jahre bestätigt 
worden.

—  Die drei Institu te  fü r die Stadt 
Posen, nämlich der Neubau der Kaiser 
Wilhelmsbibliothek, das Provinzialmuseum 
(zusammen 752400 Mk.) nnd das hygienische 
In s titu t (24000 Mk.), wurden in der Bud­
getkommission des Abgeordnetenhauses be­
w illig t.

— Die Gesundheitsgefährlichkeit ameri­
kanischer Wurstwaarcn wurde letzthin wieder 
einmal festgestellt, und zwar in Nnhrort, wo 
30 Kisten m it amerikanischer Wurst anlang­
ten, welche von den Fleischbeschauern nach 
erfolgter Untersuchung fü r höchst trichinös 
bezeichnet wurde. Die Polizei belegte in­
folge dessen die Kisten sofort m it Beschlag 
und überlieferte den In h a lt  der dortigen 
Gasfabrik zur Verbrennung.

__ Die Ergebnisse der in den Einzel­
staaten jüngst veranstalteten Erhebungen 
über die Fleischfrage sind jetzt im Reichsamt 
des Inne rn  zusammengestellt und nach ein­
heitlichen Gesichtspunkten geordnet. Zu r 
Ergänzung wurden übersichtliche Aufstellun­
gen über den deutschen Viehbestand, die 
deutsche Ein- und Ausfuhr von Vieh und 
Fleisch, sowie Angaben über den Seuchen- 
stand herangezogen. Die Veröffentlichung 
dieses fü r die Fleischfrage wichtigen amt­
lichen M ateria ls  soll demnächst erfolgen.

—  Der Aachener Verein zur Beförderung 
der Arbeitsamkeit schenkte 400000 M ark fü r 
eine im dortigen Kreise zu errichtende 
Lungenheilstätte.

— I n  Kalmar i. E. ist eine Anzahl 
arbeiterfreundlich gesinnter Herren zusammen- 
getreten, um eine Genossenschaft ins Leben 
zu rufen, die sich m it dem Bau billiger und 
gesunder Arbeiterwohnungen beschäftigen soll.

Hannover, 15. Februar. Der P rovinzia l- 
Landtag wurde heute Nachmittag durch den 
Oberpräsidenten eröffnet. Zum Vorsitzenden 
wurde G raf zu Jnn- und Knyphausen wieder­
gewählt. Dieser erinnerte an den Besuch der 
Majestäten in der Provinz und an die muster- 
giltige Haltung der Bevölkerung bei dieser 
Gelegenheit und hob hervor, in der Ehrung 
der ehemaligen hannoverschen Armee durch 
die Fortpflanzung ihrer Erinnerungen sei der 
Dank Seiner Majestät des Kaisers fü r ihre 
Treue und Anhänglichkeit zu erblicken. Jeden 
Hannoveraner erfülle der Gedanke an die 
Waffeuthaten der alten Armee m it Stolz, 
darum seien die Hannoveraner voll Dankes 
für die Neubelebung durch die Verbindung 
m it der jetzigen Armee. Der Redner forderte 
dann zn treuer Gefolgschaft aus und schloß 
m it den Wünschen fü r ein glückliches Ge­
deihen der Regierung des Kaisers. Die Rede 
wurde m it großem Beifa ll aufgenommen.

Hildesheim, 14. Februar. Die hiesige 
Ortsgruppe des Alldeutschen Verbandes be­
schloß die Errichtuno einer Bismarcksäule.



Provmzialnachrichtm.
GoUub, 15. Februar. (Haushaltsplan fiir 

18S9.) Die Stadtverordneten setzten den Haus­
haltsplan für 1899 auf 42467 Mark fest. Der 
Gemeindebedarf soll durch Zuschläge zur S taa ts­
einkommensteuer mit 250 pCt.. zu der Realsteuer 
mit 20« PCt. gedeckt werden. Im  laufenden 
Jahre betragen diese 275 bezw. .210 PCt. Znr 
Betriebssteuer soll. wie im Vonahre. ein Zu­
schlag von 100 PCt. erhoben werden. 400 Mark 
Wurden zum Garantiefonds fnr die Herbeiführung 
des Anschlusses der Stadt an das allgemeine 
Fernsprechnetz bereit gestellt. Private haben 
außerdem 1250 Mark gezeichnet.

Schneidemühl. 15. Februar. (Vernrthellnng.) 
Der Chefredakteur der „Nationalzeitung" in 
Berlin. S . Köbner. wurde heute vom hiesigen 
Schöffengericht wegen Beleidigung des Probstes 
Nenkawitz in Usch zu einer Geldstrafe von 50 Mk 
verurtheilt.

Dosen, 15. Februar. (Todesfall.) Herr 
Domänenrath Ju liu s  Scholtz auf Schloß Samter 
ist heute früh im 72. Lebensjahre gestorben. M it 
ihm ist einer der hervorragendsten Landwirthc 
unserer Provinz aus dem Leben geschieden, dem 
zahlreiche Besitzer ihre praktische Ausbildung ver­
danken.

Lokalnachrichlen.
Thorn, 17. Februar 1899

— (P e rso n a lie n .)  Der Hofbesitzer Carl
Polsfnß zu Rogowo ist von dem Herrn Ober­
präsidenten auf einen weiteren Zeitraum von 
sechs Jahren zum Amtsvorsteher für den Amts­
bezirk Rogowo ernannt worden. , ........

— (Ei ne  P e r r o n s p e r r e )  wie in Preußen 
wird nach dem „Kur. W a rsza w sk i auch auf 
sämmtlichen Bahnen Rußlands und Polens ein-

geführt. Taucher  - Abthei l e  in der
v i e r t e n  W a g e n k l a s  se.> Dre preußische

längere Strecken zurücklegen, Abtheile für Nicht­
raucher einzuführen.

— (Der ostdeutsche J ü n g l i n g s b u n d ) ,  
der Berlin. d,e Provinzen Brandenburg. Sachsen. 
Pommern. Pose», Ost- »nd Westpreußen und das 
Herzogthnm Anhalt umfaßt, hat soeben sein 
Jahrbuch für 1899 ausgeben lassen. Die Zahl 
seiner Vereine stieg im Jahre 1898 von 252 auf 
281, die Zahl seiner Mitglieder ist um 1672 ge­
stiegen und beträgt jetzt 16834. Elf Vereine 
haben eigene Vereinshänser; 239 Vereine besitzen 
Büchereien mit der stattlichen Gcsammtzahl von 
50787 Bände». 95 Vereine haben Sängerchöre 
mit 1823 Sängern gebildet; in 65 Vereinen be­
stehen Posannenchöre mit 536 Bläsern. — Die 
Arbeit in den Vereinen ist fast überall in erfreu­
lichem Wachsthum begriffen nud es fehlt ihr 
auch nicht der Segen dessen, ..dem tue ganze 
Arbeit der Vereine gilt. Es wäre zu w'imchen. 
daß sich immer mehr Interesse »nd Berstandinß 
für diese Arbeit an der evangelischen Jugend 
unseres Volkes bei Meistern und Lehrherren, sowie 
bei Vatern und Erziehern zeigte!

— ( Wegen s t r a f b a r e n  Ei gennu t ze s )  
nach 8 288 ist am 2. Dezember v. J s .  vom Land­
gericht Thorn der Mühlenbefitzer Wilhelm Reissow 
zu sechs Monaten und die Mitangeklagte gesch. 
Huber wegen Beihilfe zu einem Monat Gefängniß 
verurtheilt worden. R. hatte ein verschuldetes 
Gut gekauft und die H. als Wirthschafterin enga- 
girt. Bei ihm wurde aus verschiedenen Anlässen 
mehrfach gepfändet, und um die Pfändungen er­
folglos zu machen, verkaufte er der H. sein ganzes 
Inventar und schenkte ihr Sachen, die sie per­
sönlich garnicht gebrauchen konnte. Später ver­
kaufte er auch das Gut noch. Die von beiden Ange­
klagte» beim Reichsgericht eingelegte Revision 
wurde in der Sitzung des Reichsgerichtes vom 14. 
ds. verworfen.

— ( D e r  V e r e i n  o s t d e u t s c h e r  Ho l z -  
u n d F l ö ß e r e i - J n t e r e s s e n t e n ) z u  Brom- 
berg veröffentlicht soeben seinen siebzehnten 
Jahresbericht, dem wir folgende Daten entnehmen: 
Die anhaltend günstige Witternngslage in Deutsch­
land im Jahre 1898 hatte auch auf den deutschen 
Holzhandel trotz vielfacher Verkehrserschwerungen 
mittelbar vortheilhaften Einfluß, wie denn der 
Außenhandel Deutschlands in den letzten fünf 
Jahren ein befriedigendes Bild gewährt. Die 
Einfuhr war auch im Vereinsjahre wieder aus 
Rußland sehr erheblich und betrng 40 Prozent. 
Der Bericht giebt dann eine kurze Uebersicht über 
den Flößereiverkehr mit Rußland und bezeichnet 
hierauf auch denJnlandsverkehr als befriedigend. 
Im  Brombcrger Kanal war der Wasserstand so 
befriedigend, daß das ganze Jah r hindurch Tag 
und Nacht geschleust werden konnte. Ebenso war 
die Schiffahrt mit Ausnahme von zwei Wochen 
durchaus günstig. Außer den staatlichen Fahr­
zeugen passirtcn den Bromberger Kanal zu Berg 
516 leere und 861 beladene Fahrzeuge, zu Thal 
571 leere und 787 beladene Fahrzeuge. I n  er­
heblichem Maße ist an diesem Schiffsverkehr die 
ostdeutsche Holzindustrie betheiligt, da beinahe 
45 PCt. der gesammten Schiffsladungsgüter aus 
Holz bestehen. Für das Wachsen der Bromberger 
Holzindustrie legt das Wachsen des Betriebes der 
hiesigen Schneidemühlen Zeugniß ab. Was nn» 
den Flößereiverkehr auf dem Bromberger Kanal 
anbelangt, so wurden durch denselben 650355 Meter 
Holz geflößt. Im  Lokalverkehr Brombergs betrug 
die Beförderung 176011 Meter. Von der Station 
Weißenhöhe aus wurden 7832 Flöße expedirt. I n  
seinen weiteren Ausführungen bespricht dann 
der Jahresbericht verschiedene Gesetze und Verord­
nungen, sowie mehrere Tarifbestimmungen. Ferner 
wird der geplante Großschiffahrtsweg Berlin- 
Stettin kurz besprochen und dann noch mitgetheilt, 
daß ,im Berichtsjahre mit Unterstützung des 
Vereins die Fernsprechverbindung mit Brahnan 
eingerichtet worden ist. Zum Schluß stellt der 
Bericht fest, daß der Verein, wen» seine Wirksam- 
seit auch nicht jedem einzelnen Milgliede gleich 
erkennbar ist. doch direkt und mittelbar die ge­
werblichen Interessen des deutschen Holzhandels 
und Holzverkehrs, sowie der Holzindnstrie 
fördern hilft.

— ( O f f i z i a n t e n - B e g r ä b n i ß v e r e i n . )  I n  
der am Mittwoch abgehaltenen Generalversamm­
lung, wurden bei der Ergänzungswahl des Vor­
standes die Herren Tischlermeister Bartlewski, 
Schornsteinfegermeister Fucks. Klempnermeister 
Joh. Glogau und Schlossermerster Thomas 
wiedergewählt. D ie Jahresrechnung für 1898 
schließt in Einnahme mit 2153.60 Mark und in 
Ausgabe m it 1496.55 Mark ab, sodaß ein Kasten­

bestand Von 657,05 Mark verbleibt. An Be-

13399,50 Mark gestiegen. Zur Prüfung der 
Jahresrechnung wurden die Herren Rendant 
Kapelke. Schlossevmeister Labes und Klempner- 
meister Meinas gewählt. Der Jahresrechnung 
für 1897 wurde Entlastung ertheilt.

— ( V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o l i k  e n.) 
Gestern fand die für abends 8'/, Uhr "N großen
Saal des Schützeuhauses anberaumte V n
lnng des „Vereins deutscher Katholiken statt. 
Aus der Tagesordnung stand: 1 Wahl des Vor­
standes. 2. Redaktionelle Aenderungen a» den 
Satzungen des Vereins, 3. Aufnahme ueiler 
Mitglieder. Die Wahl der Vo-ntzenden. welche 
durch Stimmzettel erfolgte, fiel auf die 
Herren Stadtrath Kriwes, er und
Vikar Deia 2 Vorsitzender. Die Wahl der üb­
rigen Vorstandsmitglieder erfolgte durch Zuruf 
und stel aus die s e r " ^
Schrff ü K  Schwarz Kassirer,
Stadtverordneter und Flei,chcrme:,ter Wakarech, 
Gericktsiekretär Matz und Lehrer Klatt Ber- 
mlüguiigsvorsteher. letzterer ziiglerch Gesaugs- 
vii-iaenr Die Satzungen des Vereins wurden 
nack nochmaliger Durchspräche angenommen und 
zwei Paragraphen, deren Fassung vorher einige 
Schwierigkeiten bereitet hatte, nunmehr festgelegt 
und aufgenommen, woraus mehrere neue M it­
glieder durch Namensunterschrift ihren Beitritt 
erklärte». — Gleichzeitig wurde die Gründung 
eines Zweigvereins des „Vereins vom heil. Karl 
Borromaues znr Verbreitung guter Bücher" be­
schlossen. welchem der Verein deutscher Katholiken 
als korporatives Mitglied beitreten wird und dessen 
Bibliothek auch seinen Mitgliedern zur Benutzung 
freistehen soll. Ih ren  Beitritt zum Borromaeus- 
Berein sagten etwa 30 Herren aus der Versamm­
lung zu. Zum Schlüsse brachte der Vorsitzende 
em Hoch aus Kaiser und Papst aus, worauf die 
Versammelten begeistert die Papst- und Kaiser- 
hymne sangen. Die nächste Versammlung wurde 
auf den 8. März im Schützenhaus anberaumt.

— ( S p e z i a l i t ä t e n v o r s t e l l u n g  Schützen- 
hans.) Wie schon mitgetheilt, wird im Schützen­
haus am Sonntag und Montag das Spezialitäten- 
Ensemble vom Kaisergarten aus Posen auftreten. 
Die Hauptkraft des Ensembles ist Fräulein Liesa. 
die Lnft-Velocipedistin. welche den Ruf einer 
Attraktion ersten Ranges hat. Das illustrierte 
Weltblatt „Reporter" schreit über dieselbe 
unter der Ueberschrift „Fräulein Liesa. die Luft- 
Velocipedistin. Eine Illusion von Winckler-Ben- 
turini" folgendes: Vor etwa sieben Jahren ab- 
solvirte der Jllustons-Künstler Herr Winckler- 
Venturini mit der schwebenden Dame „ia tewme 
volavts" an den größten Bühnen Deutschlands, 
Oesterreichs. Hollands, BelaienS und Italiens 
außerordentlich erfolgreiche Engagements. Hier­
auf machte er mit einer eigenen Gesell­
schaft eine Tournee durch den Orient 
welche in Rumänien anfing, ihn von dort nach 
Serbien, Bulgarien, der Türkei, Syrien. Palästina. 
Eghpten, Indien und Griechenland führte. Auf 
dieser Tournee führte er zum ersten M al seine 
neue Nummer, die „Luft-Belocipedistin" vor, mit 
der er allenthalben reiche» Beifall erntete. I n  
Konstantinopel wurden Herr Winckler-Venturmi 
und seine Gehilfin. Frl. Liesa. nach einer Privat- 
vorstellung beim Sultan Abdul Hamid Chan, von 
diesem reich beschenkt. Für den Impresario fiel 
bei dieser Gelegenheit sogar ein Orden ab. Auch 
vor dem Khedive von Egypten produzirte sich der 
Künstler mit seiner JÜustonsarbeit. Vor sechs 
Monaten kehrte sodann Herr Winckler über Rom 
und P aris  nach Deutschland zurück. E r absol­
vierte hier verschiedene Engagements und ist 
bereits für das Jah r 1900 nach Australien enga­
giert. B is dahin werden die abgeschlossenen 
Engagements in Europa absolvirt. Die Arbeit 
des Fräulein Liesa besteht darin, daß sie ein 
Zweirad und mit demselben schräg zur Lust 
hinauf fährt und in freier Lnft Wendungen nach 
rechts und links macht, auch fährt sie in der Luft 
vor und rückwärts, gerade herauf und herunter. 
Nachdem sie alsdann zur Bühne heruntergekommen 
ist, fährt sie sofort das Rad bis zur Rampe des 
Theaters frei vor. Alles das geschieht bei beleuch­
tetem Theater, ohne Spiegel, ohne Draht n. s. w. 
Durch die Drehungen beweist die Künstlerin, daß 
sie, so wie ihr Rad, stets frei ist. Der Hinter­
grund der Bühne ist mit einem schwarzen 
Sammetvorhang bedeckt, der die Tiefe der Bühne 
dreimal größer erscheinen läßt, als sie ln Wirk­
lichkeit ist. Fräulein Liesa selbst, die anmuthige 
Künstlerin, fiir welche das Gesetz der Schwere 
nicht vorhanden zu sei» scheint, trägt bei ihren 
Produktionen ein Helles Kostüm. Auch ihr Rad 
ist in Heller Farbe gehalten, sodaß ihre reizvolle 
Erscheinung sich von dem dunklen Hintergründe 
recht wirkungsvoll abhebt. M it welchen Mitteln 
Herr Winckler-Venturmi die Illusion erzielt, als 
ob die Dame in freier Luft ihre Radfahrübmigen 
vorführe, das ist sein Geheimniß. Bisher ist es 
noch keinem seiner vielen Konkurrenten ge­
lungen, diesen seinen Trick ausfindig zu machen.

— (S elbs tmord. )  Heute Mittag 1 Uhr hat 
sich in der Wohnung seiner M utter der 17 Jahre 
alte Arbeitsbnrsche Paul Zdunek mit einem 
dreilanfigen Revolver einen tödtlichen Schuß i» 
die rechte Schläfe beigebracht. Ein am Hanse 
vorbeigehender Militärarzt, der znr Hilfe gerufen 
wurde, konnte nichts mehr thun. Was den 
jungen Menschen in den Tod getrieben, ist un­
bekannt. Z. hinterließ eine Postkarte mit Grüße 
an seine Familie und mit der Bitte, daß man 
ihm den Revolver mit ins Grab legen möchte.

— (D iebstahl.) Ein unverbesserlicher Spitz­
bube ist der Dachdecker Albert Schleer aus Mocker, 
der bereits dreimal hintereinander mit dem Ge­
richte weaeu Diebstahls zu thun gehabt hat und 
jetzt wieder wegen desselben Vergehens verhaftet 
worden ist. Der Kaufmann Rausch ließ gestern 
Nachmittag 3 Uhr von seinem Speicher in der 
Gcrstenstraße eine Fuhre Roggen in Säcken ab­
laden. Sckleer ging vorüber, nahm einen Sack 
Roggen auf die Schulter und ging mit diesem 
Raub brs in die Tnchmacyerstraße. Dort er­
wartete ,h„ schon ein Kompagnon mit einem 
leeren Sack, der Raub wurde getheilt und beide 
wollten verschwinden. Herr Rausch, der in- 
zwischen das Fehlen eines Sackes Roggen von ca. 
15 Mark Werth bemerkt halte, sah, wie die beiden 
gerade die Tuchmacherstraße pasfirten. M it einem 
Arbetter nahm er schnell die Verfolgung der 
Drebe auf. diese warfen die Säcke fort und 
flüchteten. Schleer wurde am Leibitscher Thor 
von dem MUitarposten festgehalten und aus der 
Wacktstube brachte ihn ein herbeigeholter P olizei­

beamter nach Nummer Sicher. Der Komplize ist 
noch nicht erwischt.

— (Vol i ze ibcr i cht . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 6 Personen genommen.

— ( Ge f unden)  eine anscheinend silberne 
Damennhr in der Nähe des Schlachthauses, ein 
anscheinend goldener Ring. ein Primawechsel, 
ausgestellt anf L. Schütz in Thorn im Polizei- 
brieskasten, die Halste von einem Handwagen in 
der Gerberstraße, abzuholen von Sablotny. 
Gerberstratze 14. ein Bund Schlüssel auf der 
Bromberger Vorstadt. Näheres im Polizei- 
sekretariat.

— <Von der W eichsel.) Der Wasserstand
bei W a r s c h a u  betrng heute 2,67 Meter 
(gegen 2,52 Meter gesternt _________

Eingesandt.
«gl lr  d i e l e n  T h e i l  ü b e r n i m m ,  die  G esc hä f iS lc t tun g  nu r  d i -  

Vrebgesedl iche V erantw ort l ichkeit .»
Leider ist bis jetzt vergeblich aus die in Aus­

sicht gestellte Bekanntmachung des Vorstandes 
des Thierschutzvereins wegen Abgabe von Nist­
kästen für Vogel, sowie Anweisung znr Be­
festigung gewartet worden, obgleich dem Ver­
nehmen nach die Nistkästen bereits seit einer 
Woche angelangt sind. Für dieses Jah r dürfte 
sich die Sache wohl verspäten, da die Staare in 
kürzester Zeit eintreffen werden.

_________Ein Freund des Thierschutzvereins.

Neueste Nachrichten. 
Präsident Fanre s .

P a r i S . 17. Februar. Präsident Fanre befand 
sich gestern um 6 Uhr nachmittags in seinem 
Arbeitszimmer, als er sich unwohl fühlte und den 
Direktor seines Kabinets Le Gall rufen ließ, .der­
bem Präsidenten die erste Hilfe leistete und sofort 
Aerzte holen ließ. Trotz aller angewandten 
M ittel verlor Präsident Fanre gegen 8 Uhr das 
Bewußtsein und verschied um 10 Uhr abends, um­
geben von den Mitgliedern seiner Familie und 
dem Ministerpräsidenten Dupuy.

Eine Note der „Agence HavaS" besagt: P rä ­
sident Fanre ist abends 10 Uhr infolge eines 
Schlaganfalles verschieden. Ministerpräsident 
Dupuy, welcher beim Ableben des Präsidenten 
zugegen war, theilte den Präsidenten des Senats 
und der Kammer, sowie den Ministern die Trauer­
nachricht mit und richtete an die Präfekten 
und Unter - Präfekten folgende Depesche: 
„Ich habe Ihnen die traurige Nachricht 
von dem heute Abend 10 Uhr infolge eines 
Schlaganfalles erfolgten Ableben des Präsidenten 
der Republik mitzutheilen. Ich ersuche Sie, alle 
Vorkehrungen z» treffen, daß die Bevölkerung 
unverzüglich von dem Trauerfalle, der die Repu­
blik getroffen hat, benachrichtigt wird. Die Re­
gierung rechnet auf Ih re  ganze Wachsamkeit bei 
dieser schmerzlichen Lage der Dinge."

P a r is , 17. F ebruar. Kaiser W ilhelm  
drückte der W ittw e F au re 's  sein B eile id  a u s  
und beauftragte den deutschen Botschafter, 
der französischen R eg ieru n g  in  seinem N am en  
seine T h eilnahm e auszusprechen und heute  
am S a r g e  F a u re 's  einen Kranz nieder­
zulegen.

D upuy theilte im  M in isterrathe den T od  
des P räsidenten  F an re  m it, der S en atS p rä -  
sident L oubet setzte den Z usam m entritt des 
Kongresses zur W a h l  e i n e s  n e u e n  
P r ä s i d e n t e n  auf m orgen m itta g s  1 Uhr 
fest. Nach dem M inisterrathe begaben sich 
sämmtliche M inister nach dem E lysee , um  
der F am ilie  F au re 's  ihr B eile id  au szu ­
sprechen. D ie  Beisetzung w ird N ationalsache 
sein. D ie  T h eater sind geschlossen.

D ie  Beisetzung F a u re 's  ersolgt ans dem  
Friedhofe xers In Chaise. D er  deutsche 
Kaiser läß t sich bei der Leichenfeierlichkeit 
durch eine besondere M ission  vertreten.

P räsident F an re lieg t in seinem A rb e its­
zim m er auf einem messingnen F eldbett a u s­
gestreckt. D ie  Z üge sind nicht entstellt, sie 
tragen  einen heiteren Ausdruck. D ie  Hände  
sind über die B rust gekreuzt. Z w ei Schwestern  
wachen an beiden S e ite n  der B ah re .

F an re  w a r am 17. J a n u a r  1 8 9 5  zum  
Präsidenten der Republik g ew äh lt; seine P r ä ­
sidentschaft hätte norm alerw eise am  1 7 . J a n .  
1902 ihr Ende erreicht. D ie  N a tio n a lv er ­
sam m lung (S e n a t  und D epntirtenkam m er) hat 
nunm ehr den neuen P räsidenten  zu w ählen . 
G eboren w a r F an re am  30. J a n u a r  1841 in  
P a r is .

Ueber die letzten Augenblicke des P räsi 
denten F an re  w ird  w eiter gem eldet: Um  
6  Uhr abends kam der P räsident a u s seinem  
A rbeitszim m er an die T h ü r des anstoßen­
den B u rea u s  seines K abinetsdirektors Le 
G all und sagte zu d iesem : „Ich fühle mich 
unw ohl, kommen S ie  zu mir." Le G all 
eilte sofort auf den Präsidenten, der sich noch 
sehr gut aufrecht hielt, zu und geleitete ihn, 
indem er ihn an, Arm e stützte, zu dem 
kleinen S op h a  in dem A rbeitszim m er des 
Präsidenten. F an re griff m it der Hand nach 
dem Kopf und w iederholte, indem  er sich die 
S t ir n  r ieb : „ M ir  ist schlechter." Aus die 
F ra ge Le G a lls , w a s  er am Sitze des U ebels  
empfinde, erw iderte der P räsident, der bei 
vollem  B ew ußtsein  geblieben w a r :  „E s ist 
eine a llgem eine Schwäche, m ir w ird ganz  
schwindelig." Le G a ll ließ sofort den Chef 
des M ilitä rsta b es , G eneral R aillond , sowie 
den K abinetsunterdirektor herbeirufen und 
bat letzteren, rasch einen A rzt holen zu lassen. 
G leichzeitig hörte er, daß sich zu fällig  D r. 
H um bert bei seinem B ruder, dem M ajo r  
H nm bert, im  Elysee befand. D ieser richtete 
die ersten F ra gen  an den P räsidenten, gab  
ihm  Schw efeläther zu athm en und machte 
dem P räsidenten , dessen Zustand anfänglich  
nicht besonder- ernst schien, eine Cosfeln-

E iuspritzm ig; der P räsident erholte sich jedoch 
nicht, sondern sagte w ied erh o lt: „ M it  m ir  
geht es zn Ende, ich bin verloren , sicher 
verloren." E r sprach den Wunsch a u s, 
seine F ra u  und seine Kinder zu sehen. D a  
sich sein Zustand von M in u te  zn M in u te  
verschlimm erte, w urden telephonisch die 
Doktoren L auuelongue und C heurlot her­
beigerufen, zu denen bald auch D oktor  
B en geron  stieß. D iese erkannten bald , 
obgleich der P räsident beim  B ew u ß t­
sein blieb, daß die Lage äußerst ernst w ar. 
P räsident Fanre» der zn erkennen gab , daß 
er sich über den A u sg a n g  seines A n fa lles  
keiner Täuschung h ingebe, nahm  herzlich A b­
schied von seiner F ra u , der er für ihre be­
ständige Liebe und H ingebung dankte, sowie 
von seinen K indern. D an n  verabschiedete er 
sich von Le G a ll, dem er für seine in n ige  
T reue und M ita r b e it  dankte, und von seinem  
H aushofm eister, den er zu vergessen bat, daß 
er ihn manchmal auch angefahren habe, und 
schließlich von seinem K am m erdiener.

B er lin , 17. F eb ru ar. D er  S taa tssek re tä r  
v. B iilow  stattete dem französischen B o t­
schafter einen längeren  B eileidsbesuch ab.

B er lin , 17 . F eb ru ar. R eich stag. V o r  
E in tr itt  in  die T agesord n u ng  ergreift der 
Reichskanzler Fürst Hohenlohe d as W ort und  
erk lärt: „Ich habe dem hohen Hause die 
M itth e ilu n g  zu machen, daß der P räsident 
der französischen Republik gestern Abend an 
einem  S ch lag an fa ll plötzlich verschieden ist. 
Ich  b in  gew iß , daß die V ertretung des 
deutschen V olkes sich e in s w eiß  m it dem Kaiser 
und den verbündeten R eg ierungen  in  dem 
Ausdruck der aufrichtigen und herzlichen 
S ym p a th ie  für die französische N a tio n , 
welche den H eim gang des M a n n es  be­
klagt, der a ls  ihr S ta a tso b er h a u p t un ­
entw egt die großen In teressen  des F ried en s, 
der E intracht und der W ohlfahrt der Völker 
gefördert hat. Eingedenk der gem einsam en  
B and e, welche a lle  ziv ilisirten  Völker um ­
schließen, geben auch w ir  'der T rau er A u s­
druck über den V erlust des französischen 
V olkes, d as zu keiner Z e it aufgehört h at, 
ein großer T räger  der Z iv ilisa tio n  zu sein."  
D ie  P a r te ien  erheben sich alle von ihren  
Sitzen.

Pari», 17. Februar. Von der heute gewählten 
Kommission des Senats zur Prüfung des Gesetz­
entwurfes bezüglich der Abändernng des Revi- 
vistonsverfahrens sind 5 für. 4 gegen den Gesetz­
entwurf.

Bombay. 16. Februar. Ein heute aus dem 
Persischen Golfe hier yingetroffener Dampfer

Jisiar an Frankreich gelte für ein Jahr.
Verantwortlich ltir r»n Inhalt: Hetnr. Martmatnitn Tüsrni

Telegraphischer Berliner Bvrunberlchr.

Tend. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kasia
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische Kvnsols 3 «/. . .
Preußische Konjols 3'/."/» .
Preußische Kvnsols 3'/, .
Deutsche Neichsanleihe 3°/, .
Deutsche Reichsanleihe 3'/,
Westpr. Pfandbr. 3°/,neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3'/.°/o .  .
Posener Pfandbriefe 3-/,'/. .„ 4°/
Polnische Pfandbriefe 4'/ä vä 
Türk. 1°/« Anleihe 0 . . °
Italienische Rente 4'/«. . .
Rumän. Rente v. 1894 4 <7, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktien.

W eizen: Loko in Newhork Oktb.
S p ir i tu s :  50er loko. . . .

70er loko ................................
Bank-Diskont 5 PCt., Lombardzinsfuß 6 vLt. 

Privat-DiSkont 5'/, PCt. Londoner Diskont 3 PCt.

B e r l i n ,  17. Februar. (Spiritnsbericht.) 70 er 
Umsatz 118000 Liter 39,10 Mk.

K ö n i g s b e r g .  17. Februar. (Spiritusbericht.) 
Zufuhr 10000 Liter, Tendenz: unverändert. Loko 
38.80 Mk. Gd.. 39.00 Mk. bez,. Februar 38,30 Mk. 
Gd„ Februar-März 38.50 Mk. Gd, Frühjahr

17.Febr.I16. Febr.

216-25 216-30
216- —

169-60 169-55
93-20 93-30

101-40 101-60
101-60 101-60
63-20 93-30

101-75 101-90
90-90 90-70
99-50 99-30
99 30 99-20

100-75
28-25 28-55
95-60 96-10
91-90 92—

201—70 203-
183-25 183-75
127-10 127-50
86'/. 85°/.

39-10 39-20

Kirchliche Nachrichten.
A "städtisches evangcttsch?Ärche?^Vm 9V,

Uhr Gottesdienst: Pfarrer Stachowitz. Abends 
6 Uhr Gottesdienst: Pfarrer Jacobi.

Ncustäd ische evangelische Kirche: Vormittags 9/', 
Uhr Gottesdienst: Pfarrer Heuer. Nachher 
Beichte und Abendmahl. — Nachm. kein Gottes­
dienst.

Garnison - Kirche: Vorm. 10'/, Uhr Gottesdienst: 
Divisionspfarrer Becke. Nachher Beichte und 
Abendmahl. — Nachm. 2 Uhr Kindergottes- 
dienft: Divistonspfarrer Bccke.

Evangelisch-lutherische Kirche: Vormittags 9 Uhr 
Gottesdienst: Superintendent Nehm.

Bnptisten - Gemeinde, Betsaal (Bromb. Vorstadt) 
Hofstraße 16: Vorm. 10 Uhr Gottesdienst. 
Nachm. 4 Uhr Gottesdienst.

Mädchenschule in Mocker: Nachm. 5 Uhr Gottes­
dienst: Pfarrer Heuer.

Evangelische Kirche zu ?  rz: Vorm. V,10 Uhr 
Beichte. 10 Uhr Gottc: st, dann Abendmahl.
Pfarrer Endcmann.

BethauS ,«  Reffau: Nachm. 2 Uhr Gottesdienst. 
Pfarrer Endemann.



W er - V ersandt - Geschifft v°„ k l o v k L  ck M v Z t v r
Z ic k M c h , Uk MWtßßnße Iß, V H  «  «  M  Fernsprech-Anschluß 101,

osferirt folgende B iere  t« Säjsern, Flasche,,, Shphons U„d1 Ater-Glaskr»ge«.
O L » I r » s r 7  k L ü o L r s i 'N r i 'L u :

. . . 36 Flaschen 3M Mark. im Shphon L 5 Liter 1.50 Mark. in 1 Liter - Glaskrügen 0.30 Mark . . .  36 „ 3,00 „ „ » 5 „ 1,50 „ ,, 1 „ ^  '
dunkles Lagerbier . . . 
Helles
Böhmisch Märzen . . '. 
Münchener (i, l» Spaten) 
Export (» I» Culmbacher) 
Bockbier lSalvator) . .

dunkles Lagerbier . . . 
ff. M ärzen .....................

Münchener Augustinerbrän 
„ Bnrgerbran. 

Culmbacher Exportbier .

30 „ o.iu „ „ » » „ i  „ .. nun
30 „ 3.00 „ » .  L5 ,  2.00 „ .. 1 " '' «40 '
25 .  3.00 .. „ .   ̂ 5 „ 2.25 „  ̂ 1 " '  045 "
25 ,  3.00 „ .. .  L5 „ 2.25 ,   ̂ 1  ̂ g',45 '

I t ö i r i § s v s i ' § 6 r '  l S v t t S u d L L s v t t :
30 Flaschen 3,00 Mark. im Shphon L 5 Liter 2.00 Mark. in 1 Liter - Glaskrügen 0.40 Mark
M „ 3,00 ., „ „ L5 „ 2,00 „ „ 1 .  .  0.40 „ '

L o l i t  d a ^ « r » j s v ! r S  S i V i » S :
18 Flaschen 3.00 Mark. im Shphon L 5 Liter 2.50 Mark. in 1 Liter - Glaskrügen 0.50 Mark.
*8 - 3.00 „ „ .  L 5 „ 2.50 „ .  1 » ,  0.50 -

M
» 3 M  „ „ „ » 5 „ 2.50 „

Pilsener Bier aus dem Bürgerl. Bräuhans in Pilsen, die Flasche 25 Pf.. 
a 5 Liter 3 Mk., m 1 Liter-Glaskrugen L Krug 60 Pf.

Englisch Porter (Barclay Perkins L Comp.. London) 10 Flaschen 3 Mk. Griilzer Bier 30 Flaschen 3 Mk.

25 Flaschen 4 Mk.;
0,50 .

im Syphon

Die Schwindsucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil 
aller Todesfälle zur Last zu legen ist, gehört zu den ansteckenden 
Krankheiten und ist in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, 
während sie in den späteren Stadien gewöhnlich nach langem Siech- 
thum zum Tode führt.

Die eigentliche Ursache der Schwindsucht ist der von Xook im 
Jahre 1882 entdeckte Tuberkelbazillns. Derselbe vermehrt sich nur 
im lebenden Körper, geht in die Absonderungen des Körpers über 
und wird in großen Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten 
Lungen ausgestoßen. Außerhalb des Körpers bewahrt er auch in 
trockenem Zustande monatelang seine Lebens- und Ansteckungs- 
fähigkeit.

Die Gefahr, welche jeder Schwindsüchtige für seine Umgebung 
bietet, läßt sich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindestens 
in Hohem Grade einschränken:

1. Alle Lustende müssen — weil keiner weiß. ob sein Husten 
verdächtig oder unverdächtig ist — mit ihrem Auswurf vor­
sichtig umgehen. Derselbe ist nicht auf den Fußboden zu 
spucken, auch nicht in Taschentüchern aufzufangen, in welchen 
er eintrocknen, beim Weitergebrauch der Tücher in die Luft 
verstäuben und von neuem in die Athmungswege gelangen 
kann. sondern er soll in theilweise mit Wasser gefüllte Spuck- 
näpfe entleert werden, deren Inhalt täglich in unschädlicher 
Weise lAusgießen in den Abort und dergll, sowie Reinigung 
der Spucknäpfe) zu entfernen ist. Das Füllen der Spucknäpfe 
mit Sand und ähnlichem Material ist zu verwerfen, weil 
damit die Verstäubung des Auswurfs begünstigt wird.

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menschen Verkehren 
oder sich aufzuhalten Pflegen, wie Gastwirthschaften. Tau»

ausreichenden Zahl flüssig gefüllter Spucknäpfe zu verseh 
nicht auf trockenem Wege. sondern mit feuchten Tüchern zu 
reinigen und. da sich im freien Luftraum alle schädlichen 
Keime so sehr vertheilen, daß sie schließlich unschädlich werden, 
ausgiebig zu lüften. Einer sorgfältigen regelmäßigen feuchten 
Reinigung und Lüftung bedürfen insbesondere die von 
Schwindsüchtigen benutzten Krankenzimmer. Dieselben sind 
nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindsüchtigen 
nicht nur zu reinigen, sondern auch zu desinfiziren.

3. Die von Schwindsüchtigen benutzten Gebrauchsgegenstände 
lKleidung, Wäsche, Betten u. s. w.) sind vor ihrer weiteren 
Verwendung einer sicheren Desinfektion zu unterziehen.

4. Als Verkäufer von Nahrungs- und Genußmittel sind Schwind­
süchtige nicht zu verwenden, auch sollte der Wohn- oder 
Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum 
für Waaren abgeben.

5. Der Genuß der Milch von tuberkulösen Kühen ist als ge­
sundheitsschädlich zu vermeiden.

Marienwerder den 18. Januar 1898.
Der Negiernngs - Präsident.

Vorstehende „Belehrung" wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Thorn den 1. Februar 1899

Der Magistrat,
_____________ Abtheilung für Armensachen.__________ ____

Bekanntmachung.
Der auf den 22. d. Bits. an­

beraumte Termin zum Ausgebot 
desLagerranms lOindemLager- 
schuppen I an der Uferbahn wird 
hiermit aufgehoben.

Thorn den 15. Februar 1899.
Der Magistrat.

ki« 8«WG,
Wallach mit Blässe,

4 Ja h re  alt,
173 Zentimeter groß, geborenes Reit- 
pferd. Z w ei Pferde:

Eine Rappstitte,
4 Jah re  alt, 176 Zentimeter groß, und

1 s c h M j t m m  M i c h ,
6 J a h re alt, 176 Zentimeter groß, 
W G ^ beide starke Wagenpserde, "VVS 

stehen aus dem
Ritter gute El zanowo

per S ch ö n see  Westpr. zum Verkaufe.

* * * * * * * * * * * * * * * * * * * * *
z stlinna kecker, z
* akademisch geprüfte Äodijtin, ^
ch. Atelier ^
Z Thorn, Wilhelmsstadt, Z 
Z Friedrichstraße 8. r

I W M W e K i i h
steht zum Verkauf bei

»1. l^snssgpau, Ober Neffau.

R alten tod
(Felix Jmmisch,Delitzsch)

ist das beste M ittel, um Ratten und 
Mäuse schnell und sicher zu vertilgen. 
Unschädlich für Menschen und Haus­
thiere. Zu haben in Packeten L 50 Pf.
bei o. L u k s e k  in Thorn.

Wegen Verlegung 
des Geschäfts

nach der
K iiiiiW selislÄ iM M .rk

verkaufe mein großes Lager 
in f e r t i g e nschuht» «Nil Stiesel»

zu biNlgsi, prolosn aus 
s«»t»iiung«n „ach Maaß so­

wie N»pai-a»u>-an werden nach 
wie vor prompt ausgeführt.
vupktz, llili.kmnsM,

8rüekan,1r. Dßr. 2S.

TtrHute,.zum waschrn, färben 
und modernisiren 

^werden angenommen 
Neueste Fayons zur gest. Ansicht.

IVttnna Msek Nacks.,
Baderstraße, Ecke Breitestraße.

Wr Reicht!
v o i- o 's  Prachtbibel neu — zu
verkaufen. Wo, sagt die Geschäfts- 
stelle dieser Zeitung.

I W l i U
schäftsstelle dieser Zeitung.

Nicke Zmjifer uni» Schleppkähne
am S. März er. ihrebeginnen bei günstiger Witterung 

regelmäßigen Fahrten.
Güter nehme ich jetzt schon in Empfang.

^od»n»v8 Ivk, Flnffdampfer-Expeditiou, 
Dimzig.

Knönpl» Thorn._______

Atelier für k>i-omsnaüsn-, Sport- unü 
k6«86-Kostüms.

Anfertigung nach M aaß. auf Wunsch innerhalb 84 Stunden.
Gröszte Auswahl in Musterkollektion.

k*. Heiligegeiststraße 13.

-
-e

I n  s a u b s k s t s r  ljsLsied
unä KNIliU»

MtMkklrttzli, 
VnIaünllMksrtW, 

KmtMjyMkirteü, 
llebm-t«-,

Vtzl'IobliiM u.
V H rllM iinM vm ZM

>
>
>

^ 6. 0ombi'ow8ki*<>dv kuebüruckerei. ^
^  Licktwriiwn- u. ki'isäriodstr.-Loks. ^

An die deutschen Hausfrauen!
Dit»mcnThi"lkiiigcrWkI>kkbiltt««mArbeit! 

Thüringer Weber-Verein zu Goth a.
Geben Sie den in ihrem Kampfe um's Dasein schwer 

ringenden armen
„Webern" "NW

wenigstens währen- des Winters Beschäftigung.
W ir offeriren:

Handtücher» grob und fein. 
Wischtücher in diversen Dessins. 
Küchentücher in diversen Dessins, 
Staubtücher in diversen Dissins. 
Taschentücher, leinene. 
Kcheuertücher.
Servietten in allen Preislagen. 
Tischtücher am Stück und abgepaßt.  ̂
Nein Leinen zu Hemden u. s. w. 
Kein Leinen zu Betttüchern und 

Bettwäsche.
Halbleinen zu Hemden u. Bettwäsche.

Kettreug, weiß und bunt. 
Kettbarchent, roth und gestreift. 
DreU, gute Waare.
Halbwollenen Stoff, zu Frauen-

kleidern,
Altthürirrgifche Tischdecken mit

Sprüchen.
Altthürirraische Tischdecken mit

der W artburg.
Fertige Kanten - Unterröcke

2 Mark pro Stück.
Alles mit der Hand gewebt, wir liefern nur gute und dauerhafte 

Waare. Hunderte von Zeugnissen bestätigen dies.
Muster und Preis-Courante stehen gerne g r a t i s  zu Diensten.

Kaufmann v .  k '. V rN v sL ,
_______________________  Landtags-Abgeordneter, Vorsitzender.

für auswärts iuseriren will. wende sich an

or n t i iM l,  L ' - - - -
1 1  ">>«>»», K a a M n «  KNklW K ö n ig sb e rg  1. P r . .  Kneipph. Langg 2 6 .1.

Sonntag. IN. «llL Montag, 20. Februar: 
Z w ei G a la -

§I>W liw kii-W e»W sc»
««>> M  8>i»ßltr» f L m B  ««U Äiskkglirit» PxstL
» Programm dezent, verblüffend u. interessant. "V 8

kisu! I N L s s  L . L s a ,
die L n s t v e l o z i p e d l s t t n .

N s u !

S eschw . » raloon» , !I> V o n lu r in l ,  Illusionist
Deutschlands beste Duettistinnen. sD S r . M aj. des S ultans Avdul Hauiid.

« S S K  K o ro H tk o , d a s  R ä th s e l  - e r  L u ft .

G e b rü d e r  K ts »  u n d  b s s x  w a rN in l ,  G ro te s q u e -D « e l lk g k t« .
A n tls p i r i l is t i fc h «  O r p e r i m e n l e  r l r .

N oboi-t » o r t r a m ,  tro m isch er A t. t  r tc

Kasseuöffnnng 7 Uhr. -WS Anfang 8 Uhr.
Preise der Plätze: Entree SV  pfg .»  numm. Platz 1 lS isek._____

P W  - Kilt e a n c o r t
in Tuben und Glasern

mehrfach mit Gold- und Silber­
medaillen prämirt, seit 10 Jahren 
als das stärkste Binde- und Klebe­
mittel rühmlichst bekannt somit das 
V orzüglichste zum Kitten zer­
brochener Gegenstände, empfehlen 

Anders L  Oo. Drogenh., kkilivv  
LUran Naokl.

Fußmehl.
zu Viehfutter gut geeignet, hat billig 
abzugeben

» s r r m s n n  T h o r« .
________ Honigkuchenfabrik.

W
WU j k M ü s t

W  DM R

ji l lü lD m /fv ü tz -k c

kMllkim
8 l ! k M  kikll

L K ß K s  u. ein dazu pass. Wagen, 
^  V ^  *  zum Milchfahren, zu kaufen 
gesucht. Anerbieten unter L . L . an 
die Geschäftstelle dieser Zeitung.

Z l k i M i i b t t
WU-ges»cht-WU

in Gierkowo bei Damerau,
Kreis Culm.

F ür meine Eisenhandlung suche ich

cken Lehrling.
____ iciexanäer KittveKvr.

Laufbursche.
kräftig, fleißig und bescheiden, wird 
von sofort g esu ch t. Wo, sagt die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

krruskorsssl:
8anüow.

Sillst» L 3. S, 1V..U- 1 Mk. bei

A M -T h eater  Bröülberg.
Resterloir

vom 19.—25. Februar 1899.
Sonntag, 19. Febr. nachmittags 3V§

Uhr (in kleinen Preisen)? 
Renaissance. — Abends 7 Uhr: 
Gin unbeschriebenes Kiatt.

M ontag, 20. Febr.: Benefiz für
F rl. M a r i a  C o s s s . Z i r k u s -  
lenke. Komödie von P . v. S c h ö n -  
th a n .

Dienstag, 21. Febr.: Auf Straf-
nrlanb.

Mittwoch, 22. Febr. (zu kleinen 
Preisen): Kaust (1. Abend). 

Donnerstag, 23. Febr. Benefiz für 
B r u n o  M a j e w s k i :  Die Ghve. 
Schauspiel von H. S u d e r m a n n .  

Freitag, 24. Febr. (zum letzte» 
Male): Fuhrmann Henschel. 

Sonnabend, 25. Febr. (zu kleine» 
Preisen): Kaust (2. Abend,
Grekchendrama).___________

Fortzngshalber
versch. Haus- u. Wirthschaftsgeräthe, 
sowie 1 Aachener Badeofen zu ver­
kaufen. laoodrobn, Seglerstraße 25.

2 eleg. miibl. Zimmer
! nach der S traße gelegen, nebst ! 
I Kabinet per sofort od. 1. April > 
! zu vermischen C u lm e r f t r .r r .  
j 2 ' T r., in der Bierhalle.

L in  schön möbl. Zim. v. sos. o. 1. M ärz 
Ez. v. Thurmstr. 16, Part.; P r .  10 Mk. 
(<oswohnung, 2S tu b ., Küche rc., f .Ä O  
^  M ark zu verm. Friedrichstraße 6.
^  unmöbl Zimmer mit Balkon und 
^  Burschengelaß zu vermischen. Zu 
erfragen Hohestraße 7, Part.

Täglicher Kalender.

1989.
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Brilage zu Nr. 42 der „Thorncr Presse"
Sonnabend den 18. Februar 1899.

!

Prentzischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

31. Sitzung vom 16. Februar 1899, 1 Uhr.
A m  Regiernngstische: Justizm in ifter Schön 

stedt.
A u f der Tagesordnung: 1. Lesung des 

Ausführnngsgesetzes zum bürgerlichen Gesetz­
buch und des Entw urfes eines preußischen 
Gesetzes über die fre iw illige  Gerichtsbarkeit.

Abg. D r. K r a u s e  (n l)  dankt dem Reichstag 
fü r  das Zustandebringen des großen nationalen 
Werkes des bürgerlichen Gesetzbuches. Redner ist 
auch m it den Vorlagen im  allgemeinen einver­
standen, hat aber gegen Einzelheiten Bedenken. 
Peinlich würde es ihn berühren, wenn ein von 
den K onserva tiven vorbereiteter Antrag  Beifa ll 
fände, wonach die E inführung des bürgerlichen 
Gesetzbuches um ein J a h r hinausgeschoben werden 
soll. I n  allen anderen Einzelftaaten ist 
alles zur E inführung bereit, und da sollte Preußen 
zurückstehen? Bei der Pensioniruiig älterer 
Richter solle man nicht rigoros vorgehen. W ir 
wollen stolz sein auf unserbürgerüches Gesetzbuch m 
dem Bewußtsein, daß eine gesmwe Rechtspflege 
die stärkste Grundlage unseres Staatswesens ist.

'  L  Ä  A S U S
der W ertpap ie re  und über die S te llung der

^ Ä b g . ' D r. Po r sch  (Z tr.) wünscht, daß eine 
Reihe von Bestimmungen, bei denen auf das noch 
übrig bleibende ältere Recht Bezug genommen 
w ird , durch neuform nlirte präzise Bestimmungen 
ersetzt werden, um Zw eife l möglichst zu be­
seitigen.

Abg. D r. K r ü g e r  streif. Vp.) hätte gewünscht, 
daß man bei der Gesindeordnuug mehr ganze 
A rbe it gemacht hätte, ebenso hätte sich fü r die 
Frage der Haftung der Beamten bei Amtsver- 
fehen eine einheitliche gesetzliche Regelung em­
pfohlen. M i t  der Regelung der Systeme des 
Güterrechtes hätte man weitergehen und eine 
größere Einheitlichkeit herstellen können.

Abg. K rause-W aldenburg  (k.) befürwortet 
einen bereits erwähnten Antrag seiner Freunde 
betr. Hinausschiebung der Inkraftsetzung des 
bürgerlichen Gesetzbuches um ein Jahr m it Rück­
sicht auf wirthschastliche und Politische Ver­
hältnisse nud auf Behörden und Korporationen.

Abg. P a l t a s o h n  (freis. VP.) wünscht eine 
planmäßige Regulirung der Gebühren der Notare 
m it denen der Anwälte.

M in is te r S ch ö n  s te d t b itte t, in  die Kom­
mission nicht blos Juristen, sondern auch Leute aus 
dem praktischen Leben zu senden, da voraussicht­
lich noch eine Reihe weiterer Gesetze dem Hause 
zugehen und derselben Kommission werden über­
wiesen werden. Ueberrascht habe ihn der Antrag 
der Konservativen. W ie die Staatsregierung sich 
dazu stelle.könue er nicht sage»; aber ohnezwingcnde 
Gründe werde sie dem Antrage nicht beitretcn. 
und solche zwingenden Gründe seien ihm nicht be- 
kannt.

Voraussetzung fü r ein -rechtzeitiges Zustande­
kommen der Vorlagen sei, daß man sie nicht m it 
anderen Einzelfragen: Gestnderecht, Wasserrecht, 
Kirchen- und Schnlrecht u. a., beschwere. Möge 
man bei diesen Vorlagen den Satz bethätigen: 
I n  der Beschränkung zeigt sich erst der M eister! 
(B e ifa ll)

Nach kurzer weiterer Debatte gehen die V o r­
lagen an eine 33 er Kommission.

Morgen 11 U h r: E ta t des M inisterium s des 
In n e rn  und Zentralgenossenschaftskasse.

Schluß 3V, Uhr.

Deutscher Reichstag.
34 Sitzung am 16. Februar. 1 Uhr.

Am Bundesrathstische: Staatssekretär Graf 
Posadowskh.

Die Berathung der Novelle zum Juvalid itä ts- 
geseh w ird fortgesetzt.

Abg. O e r t e l  (kons): D ie sozialeVerflchernngs- 
gesetzgebung ist aus dem gesunden sozialen S inn  
hervorgegangen, der im  Christenthum wurzelt, 
nicht aus ' der „Furcht vor uns", wie W urm  
gestern sagte. W urm  hat gestern die A b­
wanderungen aus dem Osten erklärt unter Be­
zugnahme auf Heinrich Heine's Gedicht von den 
satten und den hungrigen R atten: „Jene bleiben 
zu Haus, diese wandern aus". H err W urm  ver­
gißt nur, daß Heine nicht unseres Stammes und 
nicht unserer Religion ist. (Be ifa ll rechts.) Daß die 
A rbe iter nur aus Vergnügungssucht auswanderten, 
hat niemand behauptet. Jedenfalls w irk t die­
selbe aber m it, und wie sehr bei den Arbeitern 
die Vergnügen eine Rolle spielen, zeigt der 
Anseratentheil des „V o rw ä rts ". W eiter recht­
fe rtig t Redner die im  Landtage la n t gewordene 
Förden,ng der Prügelstrafe bei gewissen Roheits- 
verbrechen. Z u r Sache habe er zu sagen: E in  
sehr erheblicher The il meiner Freunde, sowohl hier 
rm Lause, wie im Lande, verhält sich zwar zur V o r­
lage nicht ablehnend, hat aber erhebliche Be­
denken, die sich nicht auf Einzelheiten richten, 
sondern auf den E n tw u rf im  ganzen. W nrm  hat 
gestern vom Antrage Plötz gesprochen, der ledig­
lich eine verschlechterte Abschrift des sozial- 
demokratischen Vorschlages lKostendecknng durch 
eine Progressive Einkommensteuer von allen E in ­
kommen von 3000 M ark  an) gewesen sei. Davon 
kann keine Rede sein, wenn auch die Anträge in 
einigen Punkten sich begegnen. Da kann man im 
Hinblick auf den sozialdemokratischen Antrag 
nur sagen: Es kommt doch vor. daß auch eine 
minder scharfsinnige Henne ein brauchbares E i 
legt. (Stürmische Heiterkeit.) Redner stellt dann 
a ls Forderung sehr vieler seiner Freunde auf. daß 
auch Betriebsunternehmer bis 2606 M ark  E in ­
komme» in das Jnvalidengeseh einbezogen und 
aller Vortheile desselben gesetzlich theilhaftig  
werden, nnd das Klebeshstem aufgegeben werde. 
W eiter verwendet er sich dafür, daß die V er­
sicherungslast zu einer Gemeinlast gemacht werde, 
da sie nicht privatrechtlicher, sondern öffentlich 
rechtlicher N a tu r sei. Redner vertheidigt es» daß

in  Ostpreußen und anderwärts m it der B e w illi­
gung von A ltersrenten libe ra l Verfahren worden 
sei. Ausländische Arbeiter sollten in  die Ver­
sicherung nicht einbezogen werden. I m  ganzen 
wünsche und hoffe er. daß die Arbeiten der 
Kommission enden mögen m it einer Verem- 
fachung.Erleichterungund nnt moglichsterSchonung

^ M g .^ B r ä N c k e  (frs. Vp.) empfiehlt eine Z u ­
sammenlegung von A lte rs -u n d  Inva lidenrenten; 
fü r Ostpreußen sei »ach semen Erfahrungen eine 
Trennung unmöglich. E r stehe durchaus auf dem 
Boden der Vorlage. I n  Ostpreußen müsse wder 
Arbeitgeber ganz allein die Last des Gesetzes tragen, 
eine Herabsetzung der Beitrage m den untersten 
«vkinstufen. wie dies die Vorlage wolle, sei des­
halb unerläßlich. Der Nothstand der ostpreußi- 
fchcn Anstalt erkläre sich dadurch, daß fü r die 
ostprcußischen ländlichen Arbeiterinnen bis zum 
vorigen Jahre überhaupt nicht geklebt worden ist. 
Die Unternehmer sagten: W as soll ich fü r eine 
Frau kleben, die nur zwei Tage in  der Woche bei 
m ir arbeitet! Ic h  führe das hier an. dam it 
Neinednr geschaffen werde.

Abg N o e t z r l  (Z tr.) bekämpft den V er­
mögensausgleich, der weiter nichts sei a ls eine 
Konfiskation. D ie örtlichen Rentenstellen findet 
Redner annehmbar. Der A rbeiter komme da m it 
den Behörden mehr in Fühlung. E r  könne 
seinem Herzen da etwas besser L u ft machen, und 
das thue wohl, selbst wenn man einmal abge­
wiesen werde.

Abg. L a n z i n g e r  (bahr. Bauernbündler) p la i- 
d ir t fü r Befreiung des landwirthfchastlichen Ge­
werbes und des Handwerks vom Versicherungs- 
zwange.

Abg. v. S t u m m  (Rp ) :  E in  finanzieller A us­
gleich ist eine Noihwendigkeit. aber auf dem 
Wege, den die Vorlage vorschlägt, ist er unmög­
lich. Es ist doch die Geineinlast überhaupt kein 
Ausgleich, sondern nur ein P a llia tivm itte l. Der 
einzig mögliche Weg ist der, den ich schon vor 
zwei Jahren vorgeschlagen habe: Landesanstalten. 
I n  Landesanstalten kann nicht ein Gebiet vor­
dem anderen begünstigt werden, sondern, inner­
halb eines »nd desselben Landes rst die Ber- 
sichcrungswirtl,schalt eine gemeinsame. Einen 
Vorschlag Hitze's, betr. Gefahrenklassen, halte er 
fü r »»durchführbar bei der Jn va lid itä ts -B e r- 
sicherung. Werde» die provinziellen Anstalten 
beibehalten, wie die Vorlage es w ill.  und werden 
dann gar noch Rentenstellen geschaffen, die von 
den Anstalten unabhängig find, dann w ird  die 
ganze Sache erst recht kom plizirt nnd kostspielig. 
Noch lieber a ls Staatsanstalten sei ihm natürlich 
eine Reichsanstalt. Werde nichts dergleichen hier 
im Reiche beschlossen, dann sei seiner Anficht nach 
die preußische Regierung verpflichtet, im  preuß. 
Landtage die Zusammenlegung aller preußischen 
Anstalten zu einer Landesanstalt als Vorläge 
einzubringen. Redner p la id ir t noch fü r W ittw e ir­
und Waisenversicherung. Warnen müsse er vor 
einem bloßen Nothgesetz, das später wieder neue 
Aenderungen nothwendig mache. Da sei es 
besser, es einstweilen noch beim alten Gesetz 
zu lassen.

Abg. Lücke (B . d. L.) hä lt es fü r richtig, daß 
die Lasten der W vhlfahrtseinrichtnngen auf den 
gesammten Arbeitsertrag des Volkes über­
nommen werden, also auf die Steuern, aber nicht 
erst von der Grenze von 3Ü0V M ark  an. Auch die 
W ittw en- und Waisenversorgung müsse m it ein­
bezogen werden.

Abg. G ra f B e r n s t o r f f  (Welse) p la id ir t fü r 
Verallgemeinerung des Versichernngszwanges und 
Aufbringung der Lasten durch die Allgemeinheit.

Abg. S i n g e r  (sozd.) frag t Oertel. ob dieser 
die Prügelstrafe auch auf Studenten und auf die 
Agitatoren des Bundes der Landwirthe, deren 
A g ita tion  vie l roher sei, a ls  nur je die sozial- 
demokratische A g ita tion  sem könne, angewendet 
wissen wolle. Redner bemerkt dann gegenüber 
dem Abg. Oertel. daß der von dem Vorstand der 
sozialdemokratischen P a rte i veröffentlichte Appell 
in  der Löbtauer A ffa ire ausdrücklich erklärt habe, 
die Ausschreitungen der A rbeiter hätten S tra fe  
verdient, aber die S tra fe  sei unverhältnißmäßig 
hoch. Das Dresdener U rthe il werde von dem 
Volke a ls B lu tu rth e il empfunden werden und der 
sozialdemokratischen P a rte i nur Vorschub leisten

Abg. E ß l i n g e r  (b k. F.) spricht s iirW ied -r- 
Landimrthschaft ^rfichernngszwanges fü r die

D am it ist die Diskussion beendet, die Vorläge 
w ird  einer Kommission überwiesen.

A u f der Tagesordnung steht dann die In te r ­
pellation Johannsen betreffend die nordschleswig- 
schen Ausweisungen. A u f Anfrage seitens des 
Präsidenten, ob der Reichskanzler geneigt sei, die 
In te rp e lla tio n  zu beantworten, erklärt

Reichskanzler Fürst H o h e n  l o h e :  Das
Recht der Ausweisung von Ausländern ist Aus­
fluß des Landeshoheitsrechtes der einzelnen 
Bundcsstaaten, dessen Ausübung nach der Reichs- 
verfassnng nicht der Aufsicht des Reiches unter­
liegt. 8 1 der Reichsverfassung kann auf eine 
Ausweisung von Ausländern nicht bezogen 
werden. Es w ar damit nur beabsichtigt, zu ver­
hindern. daß durch Bestimmungen über das J n - 
digenat das Recht der Freiziigigkelt eingeschränkt 
werde. Der Geschäftskreis des Reichskanzlers 
w ird  also durch den Gegenstand der In te rpe lla tion  
nicht berührt. Aus diesem Grunde muß ich es 
ablehnen, die In te rp e lla tio n  zu beantworten, und 
ebenso, sachlich auf dieselbe einzugehen. S o llte  
eine Besprechung der In te rp e lla tio n  erfolgen, so 
würden die V ertre ter der verbündeten Regierungen 
sichdaranmchtbetheiligenkönnen. (B ra v o ! rechts)

Abg. J o h a n n s e n  begründet die In te r ­
pellation. Durch die Ausweisung friedliebender, 
ruhiger Knechte und Mägde schaffe man nickt 
blos Unzufriedenheit, sondern auch Leutenoth. 
M a n  m otiv ire  die Ausweisungen m it der dänischen 
A g ita tio n ; ober in  den Vereinen könne nichts 
hochverrätherisches passiren. und wer etwas

anderes behauptet, sei ein Lügner. W ie schnell 
würden w ir  einen Hochverrathsprozeß bekommen 
haben, denn die preußische Regierung verstehe es. 
auf Grund a lte r Protokolle bekannte Personen zu 
beschuldigen.

Präsident v. B a l l e  st r e m :  Der Redner
hat vorhin m it dem Worte „Lügner" diejenigen 
bezeichnet, die Beschuldigungen gegen gewisse 
Personen erheben; jetzt bezeichnet er die preußische 
Regierung a ls eine solche, die das auch thut. 
Das ist nicht zulässig gegen eine der verbündeten 
Regierungen, und ich rufe den Redner deshalb zur 
Ordnung.

M a n  unterdrücke die dänische Muttersprache 
und schlage selbst die bescheidensten Forderungen, 
so die um wöchentlich zwei Stunden dänische» 
Sprachunterricht, ab. Da habe denn die Bevöl­
kerung znr Selbsthilfe gegriffen. Es scheine, als 
ob fremde Einflüsterungen, falsche Anschuldigungen 
zu den Ausweisungen Anlaß gegeben haben. Die 
Verantw ortung fü r die bestehende Unruhe trügen 
die. welche als Vertre ter der Regierung nach Nord- 
schleswig entsandt worden seien.

Weiterbcrathung morgen 1 Uhr, außerdem A n­
träge aus dem Hause.

Scklnß 6 '/. Uhr.

Provinzialnachrichten.
8 C  ulmsee, 16. Februar. (S tiftung  fü r gemein­

nützige Zwecke. Uebung der Feuerwehr.) H err 
Zimmermeister Oskar Weide, welcher seit Jahren 
Vorsteher der hiesigen Stadtverordneten-Bersamm- 
lung ist, hat der Stadtkommune Cnlmsce 10000 
M k. zu gemeinnützigen Zwecken überwiesen. Es 
w ird  nun beabsichtigt, das der evangelischen 
Kirche gehörige, an der Bahnhof- und Friedrich 
straße bezw. der Thorncr Chaussee belegene D re i­
eck znr Errichtung einer neuen städtischen Anlage 
anzukaufen. Derartige Verschönerungsaulageu 
werden hier recht sehr vermißt. — Die fre iw illige 
nnd die Pflichtfenerwehr hielten am 15. d. M ts . 
Uebungen am Schulhanse nnd auf dem Am ts- 
gerichtsplatz ab.

Danzig, 15. Februar. (E in  Verein fü r weib­
liche Angestellte in Handel nnd Gewerbe) hat sich 
hier gebildet. Zweck nnd Ziele des Vereins sind: 
kostenlose Stellenverm ittelung, kostenfreier Rechts 
schütz, Rath- und Auskunftei-theilung, unentgeltliche 
Zustellung einer Vereinszeitung. Benutzung der 
Bibliothek gegen monatliche Zahlung von 10 P f., 
Unterhaltungsabende, Fortbildung rc. Bei genü­
gender Erstarknng des Vereins ist eine Kranke,»- 
Versichernng in Aussicht genommen, daran würden 
sich andere Einrichtungen, wie z. B . Gründling 
eines Ferienheims, anschließen.

Ostrvwo, 13. Februar. (Von einem Giiterznge 
überfahren worden) ist gestern auf dem Wege 
zwischen A nton in  nnd Prhgodzice ein einem Fuhr- 
werksbesttzcr aus Kalisch gehöriger Wagen. D ie vor­
gespannten Pferde wurden getödtet, der Kutscher 
konnte sich retten.

Lokalnachrichten.
Znr Erinnerung. Am  18. Februar 1803, vor 

96 Jahren, starb zu Halberstadt der Dichter 
J o h a n n  W i l h e l m  L u d w i g  G l e im . ein 
edler, freigebiger M ann, dessen Herz nu r der 
Freundschaft «nd Liebe schlug und der wegen 
seiner Fürsorge fü r junge Poeten „V a te r G le im " 
genannt wurde. Das Haupt feiner Schule 
wurde er durch seine anakreontischeu Lieder, in 
welchen er von Wein und Liebe singt. Seine 
Kriegslieder brachten ihm. als er im  hohen 
A lte r erblindet war, den Namen eines deutschen 
Tyrtäus. G leim  wurde am 2. A p r i l  1719 zu 
Ermsleben bei Halberstadt geboren.

Thor«. 17. Februar 1899
— ( P e r s o n a l i e  n.) Der Regicrungsassessor 

Grashoff in  Schweb ist zum Landrath ernannt 
und ihm das Landrathsamt im  Kreise Schweb 
übertragen worden. — Der Regierungsasscffor D r. 
Schroeder aus Köln ist dem Landrath des Kreises 
Deutsch-Krone zur Hilfeleistung in  den land- 
räthlichen Geschäften zugetheilt worden.

— ( D e r  K a n z l e r  i m  K ö n i g r e i c h  
P r e u ß e n ,  O b e r l a n d e s g e r i c h t s p r ä s i ­
d e n  t  D  r. v. H o l  l  e b e n) in  Königsberg, der, 
wie w ir  bereits meldeten, nm seinen Abschied 
eingekommen ist und nach Wiesbaden überzu­
siedeln beabsichtigt, wurde in  Koblenz a ls  Sohn 
des späteren Generals der In fa n te r ie  von 
Holleben am 8. A p r il 1815 geboren und studirte 
in B e rlin  und B onn ; 1847 wurde er S taa ts- 
proknrator in  T rie r. 1853 dortselbst Ober- 
proknrator, 1868 O bertribunalsrath in  B e rlin  
nnd 1879 nach vorheriger Verzichtleistung auf 
eine S te lle  beim Reichsgericht Geheimer Justiz­
ra th  nnd Kainmergerichtsseiiatspiasident m 
B e rlin . 1885 kam er als Nachfolger des Kaiizlers 
von Goßler (Vater des Oberprasidenten von West- 
preußen) als Oberlandesgerichtsprasident nach 
Königsberg und wurde 1886 znm „Kanzler im  
Königreich Preußen" m it dem Präd ikat Exzellenz 
und 1888 znm Kronsyndikns ernannt, von 
Holleben hat sich nm die Bestrebungen des 
„Rothen Kreuzes", besonders im Kriege gegen 
Frankreich 1870, ein unanslöschliches Verdienst 
erworben. A Is  Vorsitzender des Zeutral-Ans-

..»ahm er bis zu seiner Ueberfiedelnng 
nach Königsberg an allen internationalen 
Kongressen desselben theil. Herr von Holleben 
ist über 62 Jahre im  Staatsdienste thätig »e- 
wesen. Sein Sohn ist als Oberst in T h o r »  
schon rm vorigen Jahre in den Ruhestand ge­
treten. — Der voraussichtliche Nachfolger des 
Herrn von Holleben, Geheimer Ober-Jnstizrath 
und Ober-Staatsanwalt K a r l  v o n P l e h w e  
in Königsberg, als Oberlandesgerichtspräsident, 
ist am 24. September 1834 geboren, wurde 1862 
Gerichtsassessor. 1864 Staatsanwaltsgehilfe in 
Orteisburg, 1867 in Mohrungen Staatsanwalt 
und ging in gleicher Eigenschaft 1870 nach 
Memel, 1878 nach Tilsit. Dort wurde er 1879 
Erster Staatsanwalt, kam als solcher 1886 nach 
Königsberg, wurde 1887 Laudgerichtepräsident in 
Brannsberg und kehrte 1890 als Oberstaats­

anw a lt nach Königsberg zurück. 1897 wurde er 
Geheimer Oberjustizrath und 1898 znm M it-  
gliede des Herrenhauses ernannt. E r ist Be­
sitzer des R ittergutes Dwarischken im  Kreise 
Jnsterburg.

— (D  e r  W  e ch s e l i n  d e n  P r ä s i d e n t e n ­
po  st e n d e r  G en e r a  l k  o in m i s s i o  n e n i n  
B  * o. m b e r g  n n d  K ö n i g s b e r  g.) D ie halb­
amtliche „B e rl. Korresp." meldet heute: Nachdem 
der GeneralkommDsionspräsident Beniner in 
Bromberg seine Entlassung aus dem Staatsdienste 
zum 1. A p r il d. J s . nachgesucht hat, ist der der­
zeitige Generalkommiisionspräsident v. B a u m -  
b a c h - A m ö n e n  in  Königsberg i .P r .  in  gleicher 
Amtseigenschaft zum selben Zeitpunkte nach 
Bromberg versetzt worden. Das genannte halb­
amtliche Organ bemerkt dazu: v. Baumbach ist 
feit Errichtung der Gcneralkommission in  Königs­
berg Präsident dieser Behörde und hat sich durch 
Sachkunde, Umsicht und Geschick das Vertrauen 
weiter Kreise erworben, weshalb man ihn ungern 
scheiden steht. Die besonderen Schwierigkeiten 
der Stellung als Präsident der Generalkommission 
in  Bromberg erfordern jedoch seine Versetzung 
dorthin, zumal feine Eigenschaften die Gewahr 
fü r eine die dienstlichen Interessen in jeder H in ­
sicht fördernde Leitung dieser Behörde bieten. 
Ferner meldet die „B e rl. Korresp " : Der Ober­
regierungsrath bei der Generalkommission in  
Hannover, v. H o v e ,  ist zum Präsidenten der 
Generalkommission in  Königsberg i. P r. ernannt 
worden. (D am it ist die Nachricht, daß Ober­
regierungsrath Steinicke von der Ansicdelnngs- 
kominmisston in  Posen Präsident der General- 
kommission in Königsberg werden würde, unbestätigt 
geblieben.)

— ( V o n d e r  R e i c h s b a n k . )  Der kaner- 
liche Bankbnchhalter Blaschke in  Thon: ist znm 
Bankkassirer ernannt nnd zum 1. M ärz  nach 
Posen versetzt.
Verantwortlich für den In h a lt:  Heinrich Warkmann in Thor».

s  L
8
8

.-S
s  2
L - s

Z?
r->'S 
^  -2

L

«

' 2  L  
r-» -o

L
8
«r

- 8

.8 Z

VZ
L?

 ̂ §2 o? 8
-s ß  l l I ! I i l I I I IS4 LVI n^  SO

L > , 7  > 7 I I l 7 D I
V  K  K  K

§ H  H  A  H Z  
D Z , I I > I I I ! > l > 
s; Z  2  I I

N "  Z  Z  A  V ZV-1 ^  -r-

-rr  ' . . . .
» »-4-» - »

^ ^  I ^

L>  I Z  

Z__

—k

2 ' Z : 

W Z
Z N tS N

«mtllche vtoltrnngen der Danztger P roputien- 
Börse

von Donnerstag den 16. Februar 1899.
F ü r Getreide, Hülsenfrüchte nnd Oelsaaten 

wer-den außer den notirten Preisen 2 M ark  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision nsancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 

hochbnnt und weiß 750-774 G r. 159 -163'/. 
Mk.. inländ. bunt 747 G r. 150 M ark. 
inländ. roth 772 G r. 159 M k.

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilogr. Per 714 
G r. Normalgewicht inländisch grobkörnig 
674-734 G r. 134-139 M k.

G e rs te  per Tonne von 1000 K ilog r inländ. 
große 674 G r. 140 Mk., tran fito  kleine 
621 G r. 95 M k.

E r b s e n  per Tonne von 1000 K ilogr. tranfito  
weiße 111-112 M k.

H a f e r  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 
123-127 M k.

K l e e s a a t  per 100 K ilog r. weiß 56 Mk.
K l e i e  per 50 K ilogr. Weizen- 3,70-3.95 Mk..

Roggen- 4,15-4,20 M k. ^  .  .
R o h z u c k e r  per 50 K ilogr. Tendenz: stetig. 

Ren.de,nent 92" Transitpreis ab Lager Nenfahr- 
Wasser 9,32V. M k. inkl. Sack Gd..

H a m b u r g ,  15. Februar Räböl ruhig, 
loko 46'/,. -  Petroleum ruhig, S tandard white 
loko 6,85. — W ette r: Regen.
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LUk Llls Zodov 
roäurirtvv kreis» 
nLLrenä des 

^U8Vvr1cauk8 
der

Lv8tdv8t!i»öe.

auk VerlkwAeu 
frsnoo.

SloSedUSer rr»t1».

der I^üAardtzZtÄild« Lniii88 livk  der N vu- 
Ilvb e ru krim v  v e ra n la g e n  un 3 , voek kür 

Kurse S e it  den 
W inkliekan 

sLmmtttellvr Vrmvii-Iilvi^erstvss« kilr krükj»1ir. 
Sommer, Üerdst und M nlvr kortrvsvtLvn voä 

oksvrireli dei8piei8Aei8e:
6  ^stsr soliden IVisstor-^vpkir sinn Llsid  

kür IVik. 150.
6  i^vtsr soliden ^raba-Lommerstokk 2 UM 

Kleid kür lVlk. 1,80.
0  lavier soliden äbadisr-klouveautä sinn 

k le id  kür lUlc. 2 ,70 .
6 d/lvter solides Vamentuvk und i-odvn 

Luui k le id  kür lVIle. 3 .90 . 
Lu88erävw veveste LivxLvxv kür Sie krUKM«-»- 

umi 8ommer-8»i8ol».
Nodernskv Kleider- und Slousenstokf» in 
allerbrösst. ^ u s v a lil versend, in einzeln. 
Lletern, bei änktrüxsn v. 20 Alk. an kranvo.

Vettingvk L  6o., ssrsnkfurt a.
Versündtliaus.

8toV row x»orvil korreo-LilriiL kllr l^k. 3,60, 
„ „ „ ciivrlot-Lllrvx kilr kVlk. 4,36,

mit 10 krorent extra kadatt.

18. Februar Sonn.-Aufgang 7.13 Uhr.
Mond-Aufgang 10.21 Uhr. 
Sonn.-Unterg. 5.16 Uhr. 
Mond-Unterg. 2 49 Uhr.



Bekanntmachung.
I m  M onat Februar d. J s . haben w ir nachstehende Holzverkaufstermine 

anberaumt:
1. M ontag den 20. d. M ts . vorm ittags VslO Uhr in  Barbarken (für

Barbarken und Ollek),
2. Donnerstag den 23. d. M ts . „  » ,  » Pensau (für

Guttau und S te inort.)
Zum öffentlich Meistbietenden Verkauf gegen Baarzahlung gelangen 

nachstehende Holzsortimente:
B a u -  und  N u tz h o lz :

1. B a r b a r k e n ,  Jagen 48 (Park): ca. 70 Stück meist starke
Kiefern m it ca. 95 Fm. In h a lt.

Jagen 38: 98 Stück Kiefern m it 52,34 Fm. In h a lt.
2. O l l e k ,  Jagen 76 u. 83: 97Stck. Kiefern-Bauholz m it 31,21 Fm.

18 „  Bohlstämme 
40 „  Stangen 1. Klasse 
15 2

3. G u t t a u ,  Jagen 75. 76 u. 77 (an der Chaussee)': ca. 150 Stück
Kiefern-Bauholz m it ca. 100 Fm.

Jagen 100 und 63: ca. 40 Birken Nutzenden m it ca. 15 Fm.
„  60 „  Stangen 1. u. 2. Klasse

(Deichselstangen) 
6 Eichen m it ca. 4 Fm.

Jagen 70 und 82: 14 Stück Kiefern-Bauholz m it 9,60 Fm.
4. S t e i n o r t ,  Jagen 104 und 107: ca. 200 Stück Kiefern-Nutzholz

m it ca. 70 Fm.
V . B re n n h o lz :

1. B a r b a r k e n  u. O l le k .
Jagen 46, 48^., 75, 76. 83 u. 65:

ca. 60 Rm. Kloben
45 „  Spaltknüppel
50 „  Rundknüppel

377 „  Stubben
85 „  Reisig 1. Klasse (Putzreisig).

2. G u t  t a u .
Jagen 75, 76 und 77 (Durchforstnngen) :

ca. 140 Nm. Kiefern-Kloben 
„  50 „  „  Rundknüppel (2 m lang)
"  ^0 „  „  „  (1 „  „  )
„  130 „  „  Stubben
„  20 „  „  Reisig 1. Klaffe.

Jagen 65 (Schlag):
379 Rm. Kiefern-Stubben 

44 „  „  Reisig 1. Klaffe
10 „  „  „  3. „  (Strauchhaufen) '
5 „  Eichenkloben
1 „  Birken-Kloben

3. S t e i n o r t :
Jagen 104 und 107:

ca. 250 Nm. Kiefern-Kloben 
„  150 „  „  Spaltknüppel
„  200 „  „  Stubben
„  40 „  „  Reisig 1. Klasse.

Ueber die Lage und Beschaffenheit der Hölzer ertheilen die betreffenden 
Belaufsbeamten die gewünschte Auskunft.

Bemerkt w ird noch, daß bei beiden Terminen m it dem Verkauf des 
Bau- und Nutzholzes (auf Wunsch eventuell in  größeren Losen) begonnen 
wird und die Banholzkäufer alsbald von der Kasse abgefertigt werden sollen.

Die Brennholzkäufer werden sich daher zweckmäßiger Weise ca. 2 
Stunden nach Beginn des Term ins einzufinden haben.

Thorn den 14. Februar 1899.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
I n  den Kreisen Briesen, Culm, Löbau und Strasburg, die 

nach dem Erlaß des Herrn M inisters fü r Handel und Gewerbe 
zu dem Bezirk der Thorner Handelskammer hinzutreten sollen, 
sind, nachdem die Listen der Wahlberechtigten vom 17. bis 
23. Januar öffentlich ausgelegen haben, die Wahlen zur Han­
delskammer vorzunehmen. Jeder der genannten Kreise bildet 
einen Wahlbezirk und wählt zwei M itglieder. D ie Wahlberech­
tigten der einzelnen Wahlbezirke sind unter Zugrundelegung ihrer V er­
anlagung zur Gewerbesteuer in  zwei Abtheilungen, deren jede 
ein M itg lied  wählt, getheilt, und zwar in  der A rt, daß auf jede 
Abtheilung die Hälfte der Gewerbesteuersumme fällt. W ahlorte 
sind die Kreisstädte Briesen, Culm , Neumark und S trasburg.

F ü r die Wahlen habe ich die nachstehenden Term ine an­
beraumt :

I n  Ncumark den 20. Februar, Nachmittag 5 tlhr 
im  Sitzungssaal des Kreishauses.

In  Strasburg den 21. Februar, Nachmittag 5 Uhr
im  Hotel de Rome.

I n  Briesen den 22. F e b ru a r , Nachmittag 5 Uhr 
in  Lindenheims Hotel zum Schwarzen Adler.

I n  Culm den 23. Februar, Nachmittag 5 Uhr 
im  Hotel zum Schwarzen Adler.

T h o r n  den 10. Februar 1899.

Der Wahlkommissar.
k m i l  M e t i - ie k , .

kör Mcks LÜer Irt.
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Nach Beendigung eines akademischen Kursus 
habe ich in

Iltvr«, klilMrstl am 28, II. LtüZs,
e in e

WimWkidmi
eröffnet. —  Anfertigung von einfachsten bis zu 
elegantesten Kleidern.

Mäßige preise bei guter und schneller Ausführung.
T a i l l e n  nach Wiener, Französischem und 

Englischem Schnitt.
Auswärtige Schülerinnen erhalten bei 

m ir Wohnung und Beköstigung. "W W

kiksbelli v. 8«lMsils.
Modistin.

»

SS

- t
W M " O s n rv  k u r s r s u s p .

S chne lle  A u s fü h r u n g  z» sehr m ütz lge«  P re is e « .

Grundstück,
am Neust. M ark t gelegen, zu jedem 
Geschäft geeignet, zu verkaufen. Näh. 
in  der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

E in  noch gut erhaltenes

steht zum Verkauf. N t la ,« ,
Friedrichstr.6.

Bekanntmachung.
Z u r anderweiten Vermiethung 

des Lagerraums N r. 10 in  unse­
rem Lagerschuppen! an der U fer­
bahn auf drei Jahre ev. auch auf 
ein J a h r vom 1. A p r il 1899 ab 
haben w ir  einen Term in  zur 
Entgegennahme mündlicher Ge­
bote auf
Mittwoch, 22. Februar er.

m ittags 12'/» Uhr 
vor unserem Stadtkämmerer 
Herrn Bürgermeister Stachowitz, 
in  dessen Am tszim m er (Rathhaus 
1 Treppe) anberaumt, zu welchem 
w ir  M iethslustige m it dem. Be­
merken einladen, daß ueber 
B ie ter eine Kaution von 100 
M ark  vorher auf der Kämmerei- 
kaste zu hinterlegen hat.

D ie Miethsbedingungen können 
vorher in  unserem Bureau l 
eingesehen auch gegen Zahlung 
von 60 P f. Kopialien abschriftlich 
bezogen werden.

Thorn den 11. Februar 1899.
_____ Der Magistrat.

Warnung.
Seit Einführung der elektri­

sche« Straßenbahn habe« mehr­
fach Bestrafungen erfolgen 
muffen, weil Schmer, Lehrlinge, 
Arbeitsbnrschen re. an der Hin­
teren Perronbrüstnng von außen 
an den fahrenden Straßenbahn­
wagen stchfestgehaltenhabenuud 
auf kurze Strecken mitlaufen.

Da hierdurch schwere Unglücks­
fälle herbeigeführt werde» 
können, so ersuchen w ir die 
Eltern, L e h r e r ,  Lehrmeister 
und Arbeitgeber ihre jugendlichen 
Pflegebefohlene« re. auf das 
Gefährliche und Strafbare einer 
derartigen Handlungsweise auf­
merksam zu machen.

Thorn den 7. Februar 1899.
Die Polizeiverwaltuug.

Wer PWtl EWkri
m it Schutzmarke.

losepk ttadermann, S o p I  > n  M .,
Kronenstraße 62, Telephon I 7713.

Apfelsinen,
s o  r i t z .  p .  v l r O ,  

8 .  8 i m o n .

Lose
zur groß. G e ld lo t te r ie  zu Gunsten 

desSt.Hedwig-Krankenhauses 
in  B e rlin , Ziehung am 6 und 7. 
M ä r z  d. Js .. Hauptgewinn 
100090 M k .. ä 3.50 M k .. 

zur K ö n ig s b e rg e r P fe rd e lo t te r ie .s-,.
zur 2. W o h lfa h rtS  »L o tte r ie  zu

Zwecken der deutschen Schutz­
gebiete, Ziehung vom 14. bis 
19. A p r il d- I . .  Hauptgewinn 
100 000 M k .. L 3.50 M k . zu 
haben in  der

GrschSstsstklle der ,L lm » tr Presse'
L ine  Aufwärterin w ird von sofort ge- 
v  sucht S tro  Landstraße 7, parterre.

D W -  V v l v l l v
kauft nicht gern aus wirklich z u v e r l ä s s i g e r  Quelle:

K ch le f. V e b t r g s  H a lb le in e n  

, ,  R e in le in e n

Breite 83, 68, 135, 150, 160 ow.
von 50, —, 65, 95, 105 Pfg. pr. M eter an.

, ,  „  K e rn ir tn e n  „  55. 65, HO, — , 120 „  .  „  ,
„  »» « » t r a  P r im a  > «o q, ir.»  __ 177
.» , .  L la c h s g . K e in e n  f  "  »

M S sch e -K tnh Itn ch . 63 ow. breit, 20 M t r . : 7. 7.80, 8, 8,50, 9 u. 10 Mk.

v ° » .  v - » .

7 . ' Z L 7 . r L '  K  , ' K
.» R e in le in e n  2,25, — , 2.50 „  "  ^

G a r a n t i r t  R e in le in e n  T a fc h rn tü c h r r  pr. Dtzd. v. 2 bis 10 Mk.

^  n  «  r l r  v  111» a  »  x  «  n .  ,

Verlangen Sie Muster und Preisbuch frei gegen frei.

telnen-Mm I u. Vsn-liM  kllg. SKWklll.
K v i r L s s .

l-

Aeesflen-ßsIsiiemliL
Juternationale Gesellschaft Berlin,

auf der Fachausstellung 1898 zu Berlin einzige für Deutschland 
ertheilte goldene Medaille erhalten,

empfiehlt
ihre unter bloßem Wasserverschlnß, also v o lls tä n d ig  gefahrlos arbeitenden 

A p p a r a te  z u r  H e lrn c h tn n g  v o n

M it» ,  "  , eimlticn HSusttn etc.
Nähere Auskunft ertheilt und Besichtigung der hier vorhandenen 

Beleuchtungsanlage gestattet

d i e  S u b d i r e k l i o r r :

Bielawy bei Thorn.

Der gröszte Fortschritt im Waschverfahren
ist das berühmte

Vasvbpnlvsr
g e n a n n t  L ^ s s s L v «

nach dem französischen Patent
I n  den bedeutendsten Frauenzeitungen besvrocben und sehr empfohlen.

Keine Seife, weder in  Stücken noch in  Pulverform (Seifenpulver). darf gleichzeitig 
m it I-essivekbsllix anaewandt wertn»»; basti>lf>i> giobt lH i  elnfachstem,schonendstem, schiieüstem 
und billigst denkbarem W afckiv^sabr-st^ist^blmdendweiße und vollständig geruchlose Wäsche. 

Präm iirt mit mehr als 50 M eM llen  «ud audereu Auszeichnuugeu.
Z u  haben in  Drogen-, Kolonialwaaren- u. Seifeuhandlungen oder direkt von:

Million U t«zrl,ö k»s»ü. kstsiit t. kieol. l. WMz L eis..

IVIi8iI,8K0!l!si>Iil8

sowie

W M - W l l i M d l i M
m it vorgedrucktem Kontrakt,

. nd zu haben.
6. v M d ro v s U 's e d «

Katharinen- u. Friednchstr.-Ecke.

Eiu Laden
ü. v . b . w o b l k s i l ,  Schuhmacherstr. 24. 
») eleg. möbl. Z im . m. Burscheugelaß v. 
-  1. Februar zu verm. Culmerstr. 13.

-ß freundl. Wohnung, 2 Z im , Küche u. 
-R. Nebengel., n. vorn, 2. E t., v. 1. A p r il 
zu vermiethen. C u lm e rs tra ß e  13 .

und  Burscheugelaß  zu ve rm ie th e a
Strobandstratze 15.

2 gut möblirte Zimmer,
jedes m it sep. Eingang, sofort zu ver- 
miethen Brombergerstraße 72, 2 T r.
4Liu  möbl. Zim., Kab. u. Burschen- 
^  gelaß z. verm. Gerechtestr. 30, pt. r. 
M öbl. Zimm. v. s. z. v. Bäckerstr. 6, H

5 Zimmer m it allem Zubehör,

L
7 resp. 8 Zimmer, m it allem 
Zubehör,

von sofort oder 1. A p ril zu vermiethen.
Anfragen Brombergerstr. N r. 60 

im  Laden.

ß m W M  WchMW«
Von 5, 6 und 7 Zimmern vom 1. 
A p ril 1899 zu vermiethen in  unsernr 
neuerbauten Hause Friedrichstr. 10/12.

ine Wohnung von 3 Stuben, 
Küche, Entree Gerberstr. 29, 3 T r. 

vom 1. A p r il 1699 zu vermiethen.
U. L .ado» , Schloßstr. 14.

1. Etage, 7 Zimmer m it sämmtlichen 
Nebenräumen eventl. m it Pferdestall, 
Brombergerstraße N r. 32, p. 1. A p ril 
zu vermiethen.

Im m s n n »  L  N okkm snn .

lilellie»- ii. llliuiMls.-We
sind 2 W o h a u ug e n  von je 6 Zimm., 
Küche, Bad rc. ev. Pferdestall b ill. zu 
verm. Näheres in  der Exp. d. Ztg.
9  Herrschaft!. Wohn., Brombergerstr.90 
6  und Schulstr. 29, zu verm. U v u la r .  

I n  meinem Hause, Bache,tr. 2, ist die

2. Etage
im  ganzen oder getheilt (je 5 und 
3 Z im m e r m it Küche und Nebengelaß) 
zum l-  A p n l zu vermiethen.

E to p k a n ,  Sattlermeister.

W o h n u n g ,
4 .Zimmer nebst Zubehör z« «er. 
miethen HeiliaeoeiMrake N r. 1 6 ,^

^ E in e  k le iu e  W o h n » » ! ! '
o Zimmer und Zubehör, 3 Treppen
,-ch. l« . - R

Aei«t Mßwlk»
von je 3 Zim»'-"'. Eittree, Küche, 
Speisekammer »ud ^b o rt alle 
Räume direktes Licht —  sind vom 
l F E m r  oder später zu vermiethen 
in  unserem nelierbauten Hanse

Die von Herrn Assessor l-SMvi- 
iimegehable

Wohnung,
Iische rs traße  51 . ist vom 1. A p r il 
anderweitig zu vermiethen.

« s ja u e u k l.  Fischerstr. 55

Billige Wohnungen
von 4 und 5 Zimmern, v. 1. A p ril 
zu vermiethen.

B ro m b e rg e rs tra ß e  U r .  6 0  im
Laden zu erfragen._____________

Parterre-Wohnnng
von 5 Zimmern und Zubehör Brom ­
bergerstr.-u. Parkstr.-Ecke vom 1. A p ril 
1899 zu vermiethen.

Daselbst Parkstr. 6 eine kleine Woh­
nung zu vermiethen.

I , .  I ,s b s L ,  Schloßstr. 14.

Gerechtestraße N r. 3 0  ist

M hmMlichk Wl!W
von 4 Zimmern nebst Zubehör und 
eine kleinere Wohnung von drei 
Zimmern sofort zu vermiethen. Zu 
erfragen daselbst 3 Treppen bei Herrn
V a v o m o .

F a m ilie n -W o h n u n g e n  sind zu ver- 
miethen. Bäckerstraße 16.

F r i e d r i c h s  10/12.'
rickitung im Hause.

Badeein«

Wohnung
von 3 Zimmern, Cntree, Küche und 
Zubehör, vollständig renovirt, fü r 
500 Mk. von sof. od. spät. z. verm. 

Culmerstraße 5. 1 Treppe.

Eine Hofwohuuug,
3 Zimmer, Küche und Zubedör, vom 
1. A p r il zu vermiethen. S . » > n 'o n .

! '  !
8  Seit 1. Januar 1899 kosten, 
G Postanweisungen bis zum Bclrage < 
O von

5 M k .
n u r

10 Pfg. Port».
G  B ei allen Geldsendungen, ' 
O  welche diesen B etrag nicht über-  ̂
^  schreiten, empfiehlt es sich daher, 

diese Postneueruug zu benutzen, i 
da das Geld sicher eingeht^ 
während die sonst übliche Sendung > 
in  Marken in  gewöhnlichem Bries < 
leicht verloren geht.

D «ck und Vexlaa von V. D o m b r o w a k i  in  M o tS .


